zu machen. 


Babnhofe 


. 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Der die Geſundheit eines großen Theils der Bewoh⸗ 
ner unſerer Stadt im höchſten Grade bedrohende und 
e Umgebungen verunſtaltende Graben, welcher diz 
blau durch unſere Stadt leitet, befindet ſich in einem 


ſolchen Zuftande, daß bet der Unzulänglichkeit der bisher 


als genügend erachteten Maßregeln andere ergriffen wer: 
n müſſen, um dieſem fo großen Uebelſtande ein Ende 


auch bereits von einer Kommiſſion berathen und nach 
eendigung der nöthigen Vorarbeiten, mit den zunächſt 
betheiligten Hausbeſitern verhandelt werden. Bis zur 
usführung der zu ergreifenden Maßregeln wird aber 
it vergehen, und es iſt nothwendig, inzwiſchen das 
möglichſt zu beſeitigen und zu vermeiden, was außer 
dem Waſſermangel Urſache des Uebelſtandes iſt. 
Wir fordern daher alle Haus⸗Eigenthümer und Ein⸗ 
wohner an der Ohlau hiermit dringend auf: 
1) den an ihren Beſitzungen ſich ſammelnden Schmutz 
und Schlamm ſtets zu gehöriger Zeit fortſchaffen 


du laſſen; 


2) ſo weit als es irgend die Umſtände geftatten, Senk⸗ 

gtuben anzulegen; 

3) zur Vermeidung der ſchon in der Bauordnung bie: 
ſiger Stadt angedrohten Strafen, Unrath, Kehricht, 
Schutt und dergleichen, nicht in die Ohlau zu 
werfen. BER ons ’ 

Wir erwarten, daß dieſer Aufforderung um fo be⸗ 
reitwiliger Genüge geleiftet werden wird, als es in dem 
eigenen Intereſſe der Anwohner der Ohlau liegt, und 
alle anderen Hauseigenthümer für das Fortſchaffen des 
Unraths aus ihren Häuſern ſorgen und Senkgruben 
halten müſſen. 

Breslau, den 6. Septbr. 1842. 

Königl. Polizel⸗Präſtdium. Der Maglſtrat. 


Bekannemach ung. 


Vom 1. Oktober d. J. ab wird auf dem hieſigen 
der Oberfhlefifchen Eifenbahn eine Btief⸗An⸗ 
nahme⸗Expedltlon errichtet werden, welche ſich für jetzt 
2 die letzten 2 Stunden vor dem Abgange der 
en 

Perfonenpoften nach Neuſtadt um 9 Uhr Morgens, 
Krakau „ 2 „Nachmittags, 
- 5 Pleß 14 " „5 

enutzten Elſenbahnzüge beſchränken wird, fo daß alfo 
wenn im hleſigen Ober⸗Poſt⸗Amte die 3 5 2 
— en Igor Correſpondenz aufgehört hat 

eſelbe auf dem erſchleſiſchen Ei 5 
Aan ü ſenbahnhofe ihren 

Dieſe Brief-Annahme⸗Expeditlon wird jedoch nur 
diejenige frankirte und unfrankirte Correſpondenz, welche 
auf den vorbenannten Courſen ihre Beförderung erhält, 


7 ” 


„ „ 


bs 115 Minuten vor dem Abgange jedes dieſer Züge 


annnehmen. 

Beide und Paktt⸗Sendungen ſollen von der Ans 
nahme in der Bahnhofs- Expedition für jetzt noch aus⸗ 
geſchloſſen bleiben. i 

reslau, den 26. September 1842. 
Königliches Ober-Poſt-Amt. 


— nen; 


Inland. 


N Berlin, 26. Sept. Se. Mai. der König haben 
lergnädigft geruht, die Annahme: dem Premier⸗Lleute⸗ 
1 von Rappard, dlenſtleiſtenden Adjutanten der 
152 Dſolſſon, des Königl. Niederländiſchen Ordens 
r Elchen⸗Krone; fo wie dem Bäcker Jakob Lorenz 
gebeten w, der Danfeatihen Arne Den Mine ju 
— Se. ajeſtä öni * 

St 475 jiſtät der König haben Allergnä 
verleihen; Den Rethen Abler⸗Orden erſter 
N Dem Königl. Würtembergiſchen General⸗Lieu⸗ 
PER: on Spitzemberg. — Den Rothen Adler 
eden zweiter Klaſſe mit dem Stern: Dem 


Ueber das was hierzu erforderlich iſt, wird' 


folgenden fremdherrlichen Offizieren Orden 


Donnerſtag den 29. September 


— re men — 


Königl. Niederländiſchen General Neveu; dem Groß⸗ 
herzoglich Badiſchen General⸗Maſor von Freyſtedt. — 
Den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe: Dem 
Königl. Würtembergifchen Oberſt⸗Lleutenant und Flügel⸗ 
Adjutanten von Rüpplin; dem Königl. Niederländi⸗ 
ſchen Major Cohern; dem Königlich Nlederländiſchen 
Kapitain Hemskerkenz dem Königl. Nieberländifhen 
Kapitain von Linden; d m Königl. Hannoverſchen Ritt⸗ 
meiſter und Flügel-Adjutanten von Ompteda; dem 
Kalſerl. Defterreihifhen Major Grafen von Morzin; 
dem Kalſerl. On ſterreichſſchen Hauptmann von Froſ⸗ 
fard; dem Großherzogl. Badiſchen Major von Hin: 
keldei; dem Großherzogl. Badiſchen Rittmeiſter von 
Freyſtedt; dem Großherzogl. Badiſchen Rittmeiſter von 
Schuler: dem Großherzogl. Badiſchen Hauptmann v. 
Kunze; dem Großherzogl. Schwerinfhen Hauptmann 
und Flügel =» Adjutanten von Zülow; dem Herzoglich 
Naſſauiſchen Oberſt⸗Lieutenant und Flügel = Adjutanten 
von Rettberg; dem Herzoglich Naſſauſſchen Major 
Grafen von Boos-Waldeck. — Den Rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden vierter Klaſſe: Dem Herzogl. Naſſaui⸗ 
ſchen Lieutenant und Flügel» Adjutanten Grafen von 
Bismarck. 

Angekommen: Se. Excellenz der Ober⸗Hofmeiſter 
Ihrer Majeſtät der Königin, Freiherr von Schilden, 
von Warnow. Der Biſchof der evangeliſchen Kirche 
und General⸗Superintendent der Provinz Brandenburg, 
Dr. Neander, von Angermünde. Der Wirkliche Ge⸗ 
heime Ober⸗Finanzrath Thoma, Direktor der zweiten 
Abtheilung im Minifterium des Königl. Hauſes, von 
Bromberg. a 

Die Ziehung der Item Klaſſe Söſter Königl. Klaf- 
ſen⸗Lottetie wird den 4. Oktoder d. J., Morgens 8 
Uhr, im Ziehungs⸗Saale des Lotterle⸗Hauſes ihren An 
fang nehmen, 

* Berlin, 26. Septbr. (Privatmittheilung.) Gi⸗ 
ſtein Vormittag wohnten bereits der Prinz und die Prin⸗ 
jeffin von Preußen, fo. wie der Prinz Wilhelm mit ſei⸗ 
ner erlauchten Famile im Hofdome dem Gottesdienſte 
bei, zu welchem ſich noch außerdem eine beſonders zahl⸗ 
reiche Gemeinde verſammelt hatte. — Ueber die Ver⸗ 
mählungs⸗Frſerlichkelten Ihrer Einige, Hoheit der Prin⸗ 
zeffin Marie vernehmen wir jetzt, daß dieſelben ſich nur 
auf 2 Tage beſchraͤnken werden, da die erlauchte Braut 
ſchon den ten nächſten Monats Höchſtihre Reife nach 
München antritt. Am Aten Oktober nämlich wird die 
Trauung per Prokuration des Prinzen von Preußen 
frierlichſt vollzogen, worauf den Sten große Cour und 
königl. Tafel im Ritterſaale des königl. Schloſſes ſtatt⸗ 
findet. An dieſem Abend wird auch die Feſtoper „Wil⸗ 
helm Tell“ von Roſſini im hellerleuchteten Opernhauſe 
gegeben. Es iſt möglich, daß dann noch eine beſondere 
Seftivität in Potsdam veranſtaltet wird, wo unſer Kö⸗ 
nigspaar bis zum Spätherbft zu reſidiren gedenkt. — 
Unter den vielen vornehmen Ruſſen, welche ſich gegen: 
wärtig wieder in der hieſigen Reſidenz aufhalten, beſin⸗ 
det ſich auch der ſehr reiche Herr v. Demidow, deſſen 
verſtorbener Bruder unſerer Armen ſieis mit der größ⸗ 
ten Freigedigkeit gedachte. — Sehr große Beſorgniß 
macht jetzt hier der devorſtehende Winter, indem wegen 
Waſſermangel die Zufuhr von Holz unmöglich iſt. Nach 
amtlich eingezogener Erkundigung fol hier der jährliche 
Bedarf des Holzes gegen 60,000 Haufen (der Haufen 
u 4 Klaſtern gerechnet) betragen, und davon auf den 
Holzplätzen gegenwärtig nur 40,000 Haufen vorhanden 
fein. — Fanny Eisler, die gefeterte Tänzerin, wird von 
ihren hier lebenden Verwandten in nächſter Woche von 
Wien zurückerwartet. Brieflicher Mittheilung zufolge 
bat diefelbe vom öſterreichiſchen Kaifer die ſchmeſchelhafte 
Einladung erhalten, während der Anwefenheit des Her: 
zogs und der Herzogin von Nuchtenburg im Schloſſe 
zu Schönbrunn zu tanzen, und auch im Burgtheater 
zum Beſten der Armen auffutteten. — Ueber umfere 
diesjährige Kunſtausſtellung läßt ſich immer noch wenig 


berichten. Trotz der großen Anzahl von den darauf bes 
findlichen Kunſtgegenſtänden iſt nichts da, was die all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit unſeres kunſtſinnigen Publikums 
auf ſich zieht. ; 
Poſen, 26. Sept. Die Schifffahrt und Holz⸗ 
flößerei hat in den Monaten Auguſt und September 
durch den außerordentlich niederen Waſſerſtand in der 
Warthe eine ſehr große Beeinträchtigung erlitten. Der 
Pegel an der Warthebrücke in der hieſigen Stadt hat 
ſchon ganz ſeine Bedeutung verloren, denn das Waſſer 
ſteht 6 Zoll niedriger, als om demſelden der niedrigſte 
Waſſerſtand angenommen iſt. Im Laufe des vorigen 
Monats ſind hier nur 22 Kähne angekommen, doch hat⸗ 
ten dieſe kaum den 6. Theil einer mittleren Ladung und 
ſteuerten nur von Noth getrieben, um wenigſtens etwas 
für den nothdürſtigſten Lebensunterhalt zu erwerben. 
Getrelde kann nicht verladen werden, während wieder 
das Holz nicht hergebracht werden kann, ſo daß in Folge 
deſſen, ungeachtet des jetzt noch geringen Verbrauchs, die 
Preiſe des letzteren um 15 — 20 pt. geſtiegen find, — 
Am 14, fand in dem Laden des Kaufmanns Iſakiewicz 
in Wollſtein eine Pulver⸗Epploſion ſtatt, welche 
durch Unvorſichtigkeit des 15jährlgen Lehrlings dadurch 
herbeigeführt wurde, daß er einem andern 1 Ijährigen 
Knaben ein Kunſtſtück zeigen wollte. Beide Knaben 
wurden dabei im Geſicht und am Leibe dergeſtalt be⸗ 
ſchaͤdigt, daß fie, ungeachtet der ſogleich angewandten 
ärztlichen Hülfe, der eine nach 7, der andere nach 10 
Tagen geſtorben ſind. (Poſ. Ztg.). 
Königsberg, 21. Sept. Bei der Amtsentſetzung 
des Dr. Witt äußerte ſich die öffentliche Meinung hier 
dahin, daß Director Lucas durch ſein abgebebenes Gut⸗ 
achten mehr oder weniger die Witt betroffene Calamität 
herbeigeführt habe. Man zieh ihn des Widerſpruchs, 
da ein Zeugniß, welches er Dr. Witt auf Verlangen 
vor einiger Zeit ausgeſtellt, für Letztern ſo günſtig als 
möglich lautete, und war nur zu ſehr geneigt, ihm 
hanptſächlich die eingetretenen Mißverhältniſſe zuzuſchrei⸗ 
ben. Ob und inwieweit dies gegründet, laſſe ich völlig 
unentſchieden; ſo viel iſt indeß gewiß, daß mehre Kna⸗ 
ben von ihren Eltern ſofort aus dem Kneiphoſ'ſchen 
Gymnaſium genommen und andern Schulen überwieſen 
wurdenz und daß das Publikum auf verſchiedene Weiſe 
ganz unverkennbar ſeine Mißſtimmung gegen den Di⸗ 
rector Lucas zu erkennen gab. Unter dieſen Umſtänden 
fühlte ſich Letzterer bewogen, geſtern ſein Amt als Di⸗ 
rector bei dem Kneiphof'ſchen Stadtgymnaſium niederzu⸗ 
legen. Den beiden erſten Klaſſen ſoll er dies mit der 
Bemerkung, daß ihn gebieteriſche Verhältniſſe zwängen, 
ſeine jetzige Stellung aufzugeben, angezeigt und von 
denſelben in wehmüthiger Stimmung Abſchied genom⸗ 
men haben. (L. A. Z.) 
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. Ueber Amtsverſchwiegenheit. 

Die Lelpz. Allg. Zeitung veröffentlichte vor Kurzem 
eine Verfügung des Miniſters des Innern, Grafen v. 
Arnim, henſichts des die Einſchärſung des die Amts⸗ 
verſchwie genheit betreffenden Geſetzes. Zunächſt 
drängt ſich hier die Frage auf, ob denn biefe Veröffent⸗ 
lichung nicht einen Bruch der Amtsverſchwiegenheit ent⸗ 
hält, und wie denn ein ausländiſches Blatt berechtigt 
erſcheint, über die Verfügungen preuß ſcher Behörden in 
einem Tone zu referlten, als nähme es die Stellung 
eines amtlichen oder halbamtlichen Organs ein. Wir 
wollen indeß mit der Lelpz, Allg. Zeitung hierüber nicht 
rechten. Zum Glücke beginnen wir der Zeit näher zu 
treten, in welcher wir zur Betrachtung unserer eigenen 
innern Verhättniffe uns nicht mehr auf ausländiſche 
Zeltſchriften lügen dürfen, ſondern das Wort für uns 
ſeltſt ergreifen können. Freilich gewinnt es von Zeit zu 
Zeit noch den Anſchein, als wenn auswärtige Blätter 
mit größerer Unbefangenheit und ſchärferem Nachdruck 
ihre Meinung abzugeben vermochten, und es fehlt leider 
nicht an Solchen unter unſern Mitbürgern, welche mi 


wichtig⸗bedenklicher Miene inländiſche Artikel in frem⸗ 
den Blättern zu ergründen ſtreben, und über eben 
dieſelben in inländiſchen Zeitungen die Achſeln 
zucken; indeſſen hoffen wir, daß die Zahl dieſer „Be: 
denklichen“ von Tage zu Tage abnehmen, und man 
unſer gutes Recht, Herren in unſerm eigenen Hauſe zu 
ſein, anerkennend, die aufdringlichen Lehren verdächtiger 
Ausländer zurückweiſen wird. Eben ſo wenig wollen 
wir die Inſinuatlonen rügen, die in halbunverſtänd⸗ 
lichen Ausdrücken in jenem Artikel der Lelpz. Allg. 
Zeltung enthalten ſind. Denn wer vermöchte zu verken⸗ 
nen, was mit den Worten gemeint iſt: Man ſolle in 
den Beſtimmungen über Amtsverſchwiegentzeit keine feinds 
liche Maßregel tiber die Publizität überhaupt erblicken; 
und wer verſtehen, wenn es wörtlich weiter heißt: deren 
Spielraum in der That erſt dann beginnen ſoll, wenn 
der der Diskuſſion zu unterbreitende Gegenſtand ſich ſelbſt 
für fertig erklärt hat. Wie precibs! Ein Gegenſtand, 
der ſich ſelbſt für fertig erklärt, und der — wenn er 
fertig iſt — noch Gegenſtand der Diskuſſion fein ſoll. 
Wozu denn noch die Diskuſſion? Ste foll ja gerade 


einwirken, bevor die „Fertigkeits⸗Erklärung“ eintritt. Man 
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ſieht leicht, wie jener Artikel gern der Publizität eine 
Konzeſſion machen möchte, wenn die „Publizität“ nur 
hinreſchend beſchelden wäre, ſich mit nichts zu beſchäfti⸗ 
gen, als mit Angelegenheiten, auf die ſie nicht mehr 
einwirken kann. Ein galvaniſcher Prozeß an einem tod⸗ 
ten Körper! — Wir lehnen es alſo ab, uns durch der⸗ 
gleichen ſcheinbar andeutungsvolle Erklärungen täuſchen 
zu laſſen, und wollen lieber offen und ungeſcheut ins 
Auge faſſen, welche Bewandtniß es denn eigentlich mit 
der „Amtsverſchwiegenheit“ hat. 

Auch die ſtrengſten Begünſtiger des „Geheſmnlſſes“ 
können unmöglich fo weit gehen, in jeder Mitthellung 
eines Gegenſtandes, welchen man in einer amtlichen 
Stellung erfahren, ein Verbrechen des Bruchs der Amts⸗ 
verſchwiegenheit zu erblicken. Es würde ſonſt unterſagt 
fein müſſen, ſich außeramtlich oder mit Nicht-Beamten 
über Grundſätze zu unterhalten, die von Behörden in 
einzelnen Fällen adoptitt, für die Folge maßgebend er⸗ 
ſcheinen. Da alſo das Verbot hier lediglich durch das 
Geſetz, nicht aber durch die Natur der Sache bedingt 
wird, ſo kann nur das Geſetz die Grenzen beſtimmen. 
Dabei ſoll nicht in Abrede geſtellt werden, daß es den 
Vorgeſetzten unbenommen bleiben muß, gewiffe Angeles 
genheiten für den Augenblick dem Gebote der Amtsverſchwie⸗ 
genheit zu unterwerfen, well auch in dieſer Hinſicht die diskre⸗ 
tionaire Gewalt der Vorgeſetzten anerkannt werden muß. 
Ueberhaupt wollen wir nicht läugnen, daß der Unterbeamte 
auch in dieſer Hinſicht den Befehlen feines Vorgeſetzten 
zu gehorſamen hat; denn es ift hier nicht die Frage, 
wie weit ein ſolches Gebot rechtlich erlaſſen werden könne, 
ſondern vielmehr, wie weit daſſelbe mit dem immer mehr 
hervortretenden Geiſte der Oeffentlichkeit und der regern 
Theilnahme der Mitglieder des Staats- Verbandes in 
Einklang zu bringen ſei. 

Unbedenklich iſt die Amtsverſchwlegenheit da geboten, 
wo die Verletzung derſelben eln beſonderes Verbrechen 
enthalten würde, wie z. B. Mittheilungen von Nach⸗ 
richten an den Feind, oder von Staatsgehelmniſſen an 
fremde, wenn gleich nicht feindliche Mächte, ja wir 
würden es für einen Bruch der Amtsverſchwiegenhelt 
halten, wenn Beamte, ohne Vorwiſſen des Monarchen, 
einem fremden, nicht feindlichen Staate hiefige Staats⸗ 
bürger denunzirten, die etwa einer Uebertretung der Steuer⸗ 
gehe des fremden Staates ſich ſchuldig gemacht hätten, 
fobald ihnen dieſe Kenntuſß auf amtlichem Wege zuge⸗ 
kommen wäre. Eben ſo ſtreng iſt für richterlſche Per⸗ 
ſonen die Verſchwiegenhett nothwendig in Betreff der 
Stimmen der einzelnen Mitglieder, oder des Ausfalls 
eines Erkenntniſſes in Civilſachen, weil die verlierende 
Partei aus der frühern Kenntniß deſſelben, Mittel ge⸗ 
winnen könnte, den Gegner zum Vergleich zu verleiten. 
Weniger möchte ſie in Strafſachen nothwendig ſein, da 
auch durch die frühſte Kenntniß eines ſtrafenden oder 
freiſprechenden Urtheils im Allgemeinen ſchwerlich etwas 
Nachtheiliges entstehen kann. Deshalb hat die Strenge 
Befremden erregt, mit welcher, dem Vernehmen nach, 
der wider den Dr. Jakoby gefällte Spruch in der Sitzung 
ſelbſt bewahrt worden fein fo, Oeffentlichkeit des Ver⸗ 
fahrens — unſer ſtetes ceterum censeo — würde 
allen ſolchen Schritten die Nothwendigkeit rauben. 

Es kann nicht unſere Abſicht fein, unſere Leſer mit 
Aufzählung der Fälle zu langweilen, in denen die Amts⸗ 
verſchwiegenheit ein für ſich beſtehendes Vergehen bildet, 
— Sie werden ſich meſſtens aus dem Geſetze ergeben, 
und gehören — wo Zweifel eintritt — vor das Forum 
der Gerichtshöft. Noch minder kann «8 uns eſnfallen, 
einem Beamten die ihm in beſonderen Fällen durch ſpe⸗ 
ziellen Befehl auferlegte Verſchwiegenheit zu widereathen, 
weil wir etwa der Meinung wären, jener Befehl fet 
unnöthig. Das würde eben fo widerfinnig als geſetzwi⸗ 
drig ſein. 5 

Damit aber iſt die Frage nicht erledigt, ob denn ſe⸗ 
nes Amtsgeheimniß, bewahrt durch das Gebot der Ver⸗ 
ſchwiegenheit, überall und unbedingt nothwendig, ja auch 
nur wünſchenswerth ſel. Indem wir dieſen Satz fo auf 
ſteuen, haben wir einmal die geſetzgeberiſche Thaͤtigkeit 
und zweitens die Fälle vor Augen, in denen ſich eine 
Geſinnung der Beamten kund giebt. Wir hoffen 
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mit Zuverſicht, daß die Scheidewand, welche die Beam⸗ 


ten noch heute vom Volke trennt, immer mehr und mehr 
ſinken wird, daß jene erkennen, was dieſem Noth thut, 
und dieſes die Ueberzeugung gewinnt, daß jene nicht bloß 
des Regierens wegen regieren, ſondern zur Aufrechthal⸗ 
tung eines geſetzlichen und dem Allgemeinen wohlthäti⸗ 
gen Zuſtandes. Wie vermöchte dies beſſer geſchehen als 
durch die Anerkennung der Geſinnungen der Behörden, 
welche ſich in bedeutenden Maßregeln kund geben? Würde 
es wohl ſchaden und nicht vielmehr nützen, wenn man 
mit offener Gewißheit erführe, daß die hieſige Königl. 
Regierung den Antrag der hieſigen Stadtverordneten und 
des Magiſtrates auf Oeffentlichkeit ihrer Verhandlungen 
höhern Orts unterſtützt hat? Würde es nicht erlaubt 
fein, der Königl. Regierung den Zoll aufrichtiger Dank⸗ 
barkeit darzubringen, wenn man gewiß und offiziell wüßte, 
dieſtlbe hätte der völligen Emanzipation der Juden gleiche 
Bevorwortung angedeihen laſſen? Ja fürwahr, wir wür⸗ 
den beide Anträge als einen Lichtſtrahl in unſerer durch 
mannigfaches gewitterſchwangeres Gewölk verduskelten 
Zeit betrachten. Gegenwärtig erzählt man ſich Beides 
mit einer Art von heimlicher Scheu, flüſternd von Ohr 
zu Ohr. Es fehlt eben dadurch der Ausdruck reger le⸗ 
bendiger Theilnahme und inniger Zufriedenheit, der wie⸗ 
derum belebend und begeffternd auf das oft mühſellg⸗ 
todte Arbeiten „am grünen Tiſche“ von Akten zu Akten 
einwirken, und das lebens friſche Gefühl wahrhafter Thäͤ⸗ 
tigkeit einflößen müßte. Wir ſind überzeugt, daß wir 
hier nichts ausſprechen, als was dewußt oder unbewußt, 
klar oder nur geahnt in den Herzen unſerer biedern Mit⸗ 
bürger lebt. Gewiß — etwas weniger Gehelmniß, et⸗ 
was mehr Oeffentlichkeit — würde Unglaubliches bewir⸗ 
ken in unſerm Vertrauen, unſerer Neigung, unſerer Liebe. 
Sehen wir nicht täglich Fälle vor unſern Augen, in de⸗ 
nen der Beamte ſich vielleſcht vom ſchmählichen Ver⸗ 
dachte nicht zu reinſgen vermag, weil das Amt ihm 
verbietet, feine ausgeſprochene Meinung zur öffentlichen 
Kunde zu bringen! Und endlich — was in dieſer Art 
nicht zu bewahren iſt, — deſſen Bewahrung ſollte man 
aufgeben. N 
Indeſſen, ſo bedeutend auch dieſer Punkt ſein mag, 
ſo tritt er doch weit in den Hintergrund, ſobald wir die 
Thätigkeit des Geſetzgebers ins Auge faſſen. Die 
Geſetzgebung ſoll — nach dem bekannten Ausſpruche 
eines großen Rechtsgelehrten — nur das zum Geſetz 
ſtempeln, was als Recht bereits im Bewußtſeln, im 
Willen des Volkes lebt, darin wurzelt, und in ihm die 
Bedingungen ſeiner Exiſtenz findet. Der Grundſatz iſt 
an ſich fo unbeſtritten als unbeſtreittar. Die perſön⸗ 
lichen Verhältniſſe haben ſich nun zufallig fo geftaltet, 
daß eben jener Rechtslehrer berufen iſt, die praktiſchen 
Konſequenzen Ifelaes Grundſatzes der Welt anſchaulſch 
zu machen. Ein ſeltenes Glück hat ihn in die Lage 
geſetzt, an ſeine Doktrin den eigentlichen Maßſtab prak⸗ 
tiſchet Brauchbarkelt zu legen. Es kommt jedoch hiebei 
Alles auf das Wie an, nämlich darauf: wie denn zu 
erkennen ſei, was im Volke lebe, was dort ſeine Wur⸗ 
zel gefaßt habe. Aber nicht blos im äußern Daſein, 
nein, auch — und vorzügllch — in Sitte und Geſin⸗ 
nung. Sind die Beamten allein die Organe, durch 
welche Sitte und Geſinnung zur Kenntniß, zum Be⸗ 
wußtſein des Geſetzgebers gelangen, fo wird — wir tön⸗ 
nen die Beſorgniß nicht unterdrücken — Manches durch 
ein trübes oder gefärbtes Glas betrachtet werden, und 
man wird — was man gerade zu vermeiden ge⸗ 
denkt — aus teinen Phlloſophemen oder andern 
Meinungen das Nebelbild einer praktiſchen Noth⸗ 
wendigkeit zu geſtalten wiſſen. Will man dem Volke 
keine entſcheidende Stimme gewähren, man höre es 
mindeſtens. Für ſein Wohl ſollen ja die Geſetze ge⸗ 
ſchaffen werden; ihm ſollen ſie zu Gute kommen. Was 
iſt natürlicher, als es mindeſtens zu hören. Man 
wende nicht ein, der Vater höre ſein unmündiges Kind 
auch nicht, wenn er in Liebe und Vorſorge deſſen Hand⸗ 
lungen leite und beſtimme. Wahr! Aber nur ein thö⸗ 
richter, jedem Familienglück entſagender Vater würde Re⸗ 
geln des häuslichen Verhaltens aufſtellen wollen, ohne 
ſich mit ſeinen mündigen Söhnen zu berathen. Und 
wir find mündig. Wir find erwachſen und man⸗ 
chem Zwange entwachſen. Wir fühlen es an dem 
Geiſte, der uns Alle durchweht, an der Theilnahme, 
die wir endlich uns ſelbſt zu widmen beginnen. 
Und fragt Ihr nach der Urkunde unſerer Großjährigkeits⸗ 
Erklärung? Wir können fie aufweiſen. Sie trägt das 
Datum vom 10. Sept. 1840; die Rede des Königs 
an ſein Volk. So ſpricht kein König, ſo ſpricht unſer 
König nicht zu unmündſgen Kindern. So ſpricht ein 
Mann zu Männern; ein Mann, der bie Bedeu⸗ 
tung feiner Worte kennt, und Anſpruch machen kann, 
daß ſie aufgefaßt werde. Hätte der König nicht gewollt, 
nicht ernſtlich gewollt, daß er verſtanden, daß feine 
ede in feinem Sinne begriffen würde, daß fie übergehen 
ſollte in unſer Fleiſch und Blut, woher die ſichtbare, hei⸗ 
lige, begeiſternde Bewegung, die ihn in jenem Augen⸗ 
blicke durchdrang und die — wie der elektriſche Funke 
an der Kette — ale Hörer mit einem Schlage durch⸗ 
zuckte und Thränen in ihre Augen lockte. Damals er: 
klaͤrte der König unſere Mündigkeit. An uns iſt's, fie 
zu bewahren; an uns, dem Könige zu bemeifen, da 


5 
wir ſeines Vertrauens würdig find, — — Und nach al⸗ 


len dieſen unverkennbaren Zeichen unſeres eigenen Wer⸗ 
thes ſollte es uns nicht vergönnt ſein, gehört zu werden, 
wenn es ſich um die unſer Wohl bedingenden Geſebe 
handelt? Und doch iſt dies der einzige Weg, auf wel⸗ 
chem dem Geſetzgeber die unzweſfelhafte Gewißeſt werden 
kann über unſere Sitte, unſere Geſinnung, über das Ge⸗ 
fühl unſers Rechts, wie unterer Rechte. Nein! Mit 
tragen kein Bedenken, es klar auszuſprechen: daß wir 
das Amtsgeheimniß bei geſetzgeberiſcher Thä⸗ 
tigkeit für unnöthig, mehr, daß wir es für 
ſchädlich halten; ſchädlich für den Geſetzgeber, ſchäd⸗ 
lich für das Volk, ſchädlich endlich für die Beamten, 
die berufen ſind, das Geſetz auszuüben. 


Wir ſind ſo ganz und entſchieden von der Wahrhelt 
dieſes Satzes durchdrungen, daß wir alle Haldheiten 
und Rückſichten und mit ihnen alle jene Wendungen 
der Leipz. Allg. Zeitung auf das Beſtimmteſte zurückwei⸗ 
ſen; ja wir begreifen nicht, wie es möglich ſei, ſo bald 
man etwas für das Rechte und Wahre erkannt hat, daſ⸗ 
ſelbe mit fo vielen Fallen und Netzen zu umftellen, daß 
der nächſte freie Schritt der Schritt wird zu Gefangen⸗ 
ſchaft und Tod. 


Und haben wir denn ſo weit zu ſuchen? Die nächſte 
Gegenwart bietet uns ein lehrreiches Belſplel. Mit 
Aengſtlichkeit vernehmen wir, daß die neue Geſetzkommiſ⸗ 
ſion ſich mit dem neuen Eheſcheidungsgeſetz be⸗ 
ſchäftigt, und mit Beſtürzung das Gerücht, daß es un⸗ 
mittelbar nach den Debatten dem Landesherrn zur Sank⸗ 
tion vorgelegt werden fol. Wir hoffen, daß dem nicht 
ſo ſein, und das Geſetz mindeſtens der Berathung der 
Stände unterliegen wird. Dies iſt Etwas, aber nicht 
Alles, nicht was wir wünſchen. Man publlzire das 
Geſetz als Entwurf, ſobald es — um uns des Aus⸗ 
drucks der Leipz. Allg. Zeitung zu bedienen — ſich ſelbſt 
als fertig erklärt. Man höre die Stimme des Volks 
darüber. Sie wird nicht an ſich fehlen laſſen. Man 
zerreiße den Schleier der Amtsverſchwiegenheit, der uns 
den Eintritt verhüllt in den Tempel des Vertrauens. 
Wie bald werden alle jene Gerüchte ſchweigen, die man 
an das mißtrauiſch durchforſchte Leben oder an bie ber 
kannte Geſinnung eines oder des andern Mitgliedes der 
Geſetzkommiſſton knüpft und aus denen man Tendenz 
und Geiſt jenes hochwichtigen, die Ruhe von taufend 
und aber tauſend Familien bedingenden Geſetzes zu er⸗ 
rathen verſucht. O ftände uns eine mächtigere Stimme 
als durch dieſes Blatt, eine kräſtigere Fürſprecherin als 
die ſtille Theilnahme unferer Leſer zu Gebote, wir würden und 
zu den Füßen des Thrones niederwerfen und bis zur 
endlichen Erhörung flehen: Höre auch uns, o Fürſt. 
Nicht blos Deinen Dienern, ſo treu und redlich ſie ſind, 
ſchenke Dein Ohr in dieſer. Angelegenheit. Sie find 
Menſchen, fie können irren. Höre uns und dann 
entſcheide nach Deiner Weksheitl! 

(Königsberger Ztg.) 


— — 


Koblenz, 23. Sept. Se. biſchöfliche Gnaden der 
hochwürdigſte Herr Arnoldi hat einen Hirtenbrief er⸗ 
laſſen, welcher ganz allgemeiner Natur iſt, und nament⸗ 
lich die Gelſtlichen auffordert, ihn in feinem ſchweren 
Amte zu unterſtützen, fo wie auch die Volkslehrer und 
die Häupter der Familien ermahnt, die Jugend in ber 
Furcht des Herrn und in der Liebe zu Chriſtus, zum 


Hell der Kirche und zum Wohl des Staates zu er⸗ 
ziehen. zn 
Das Paderbornſche „Intelligenzblatt für den 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Bezirk“ vom 17. Septbr. enthält 
unter der Rubrik „Verordnungen und Bekanntmachun⸗ | 
gen“ einen Artikel, worln es u. A. heißt: „Die Ber | 
lage zu Nr. 215 des weſtphäliſchen Merkurs enthält 
einen ſonderbaren Artikel über den Plan zur Gründung 
eines neuen weiblichen Klofter= Inftituts in Pader⸗ 
born unter dem Namen des Klara⸗Ordens, deſſen 
Einführung als ein dringendes Bedurfniß der Zeit und 
als der Hebel einer freien Entwickelung der katholiſchen 
Kirche gepriefen wird. Das hiefige Publikum hält die 
fen Aufſatz für die Erfindung irgend eines überſpannten, 
unklaren, myſtiſchen Kopfes, lacht und ſcherzt darüber, 
und beklagt nur, daß eln ſolches, an die ſeltſamſte Aben“ 
teucrilchkeit ſtreifendes Produkt der Feder, weil es ein⸗ 
mal den Weg der Oeffentlichkelt gefunden hat, leicht 
dazu dienen kann, über unfere ſoclalen Verhältniſſe eine 
ungünſtige Meinung zu verbreiten. Wir erklären und 
verſichern deshalb, daß das chimäriſche Projekt, welches 
der Verfaſſer jenes Aufſatzes aufſtellt, weder den Aus? 
druck der Volksſtimme trägt, noch auch im Entfernteſten 
Beifall dei den hieſigen geiftlichen Behörden findet. « + * 
Uebrigens iſt hier von der erlauchten Schaar der fünft 
Jungfrauen, womit der Verfaſſer des beſprochenen Au 
fatzes den Reigen der neuen Elöfterlichen Welt eröffnet 
will, gar nichts bekannt. Unſere Jungfrauen aus de 
befferen und gebildeten Standen find zu heiter und va, 
ftändig erzogen, als daß fie der Kopfhängere u. Schee 
merel huldigen und ſich dazu verſtehen follten, das Welt 
kleld, worin fie ſich ſehr wohl gefallen, mit einen, 


tenen Mönchsgewande zu vertauſchen. Die öſfenil 


* 


Provocatlon des Verfaſſers, die ohnehin unzart genug 
klingt, wird ſchwerlich die Sehnſucht bei ihnen rege 
machen, ſich unter das von ihm aufgehobene Panier zu 
ſammein. 


Lechenich, 22. Septbr. Aus zuverläſſiger Quelle 
vernimmt man, daß die Gerüchte Über eine zu Brühl 
ſtattgehabte muthwillige Verletzung im Innern des Wa⸗ 
gens Ihrer Maj. der Königin — Gerüchte, welche, wenn 
wir nicht irren, zuerſt im Frankf. Journal auftauchten 
— völlig ungegründet find. Wir Lechenicher fühlen uns 
vor allen berufen, dieſe lügenhafte Erzählung zu wieder⸗ 
legen, well man ſchon ausgeſprengt hatte, eine Perſon 
aus unſerer Stadt wäre angeklagt, die That verübt zu 
haben und als ſolche bereits verhaftet worden. Alles, 
was man als ſicher erfährt, deſteht in nichts anderem, 
als daß im Wagen J. Maj. der Königin durch das 

öftere Hin⸗ und Herſchieben einige kleine Verletzungen 
entſtanden, die man nicht einmal Riſſe nennen konnte, 
die aber durchaus keine Spur von döswilllger Hand an 
ſich trugen und auch bald wieder ohne Verunſtaltung 
ausgebeſſert waren. (Düſſeld. 3.) 


Köln, 22. September. Einige Tauſend Hiefiger 
Ürger hatten eine Adreſſe an Seine Majeſtät den 
Önig um Verleihung einer freieen Kommunal⸗ 

Verfaſſung unterzeichnet und eine Deputation ernannt, 
welche die Adreſſe Sr. Maj. überreichen ſollte. Bis 
letzt aber war über das Schickſal derſelben öffentlich 
nichts verlautet, was um ſo auffallender erſcheinen 
mußte, als die Deputation von A ach en, die dem Kö⸗ 
nige eine in ähnlichem Sinne verfaßte und mit zahlrei⸗ 
chen Unterſchriften dortiger Bürger bedeckte Adreſſe auf 
tolzenfels überreichte, von dem Monarchen auf das 
duldvollſte empfangen wurde und ihren Abſendern bie 
Verſicherung bringen durfte, daß ihre Wünſche ſich des 
königlichen Beifalls zu erfteuen haben. Nun erfährt 
man, daß es nicht ganz die Schuld unſerer Deputatlon 
geweſen, wenn die Ueberreichung der Adreſſe noch nicht 
erfolgt ſſt. Die Deputat on hat nämlich ſchon am 12. 
d. M. den Herrn Geh. Kabinetsrath v. Müller ſcheift⸗ 
lich erſucht, „Se. Majeſtät den König um Beſtimmung 
einer Audienz zur Ueberreichung einer Adreſſe wegen Re⸗ 
form der Kommunal⸗Verfoſſung zu bitten“; auf dieſes 
Erſuchen iſt jedoch bis jetzt noch keine Antwort einge⸗ 
gangen. (Rhein⸗ und Moſelztg.) 


Trier, 21. Septbr. Nachdem J. K. Majeſtäten 
geſtern Abends um 8 Uhr hier ihren Einzug gehalten, 
festen Allerhöchſtdir ſelben heute Vormittag um 11 Uhr 
die Reiſe über Igel auf der von den anliegenden Ort⸗ 
ſchaften feſtlich gezierten Straße nach Saarburg fort, 
von wo aus Sie, nach Beſichtigung der dortigen Kirche, 
dis Waſſerfalls und der Burg-Ruine, die Sr. Maj. 
dem Könige gehörende, auf ſchroffen Felſen romantifch 
ſich erhebende Klauſe Kaſtel beſuchten. Die Behörden 
und Einwohner Saarburgs vereinigten ihre Anſtrengun⸗ 
gen, um den Allerhöchſten Herrſchaften den kurzen Auf⸗ 
enthalt möglichſt zu verſchönern. Von den mit Laube 
werk geſchmückten Kirchthürmen herab wehten Flaggen 
in den National⸗Farben. Mit dem feierlichen Geläute 
der Glocken vereinigte ſich der Donner der auf beiden 
Soarufern ſpielenden Böller. Bald nach 2 Uhr trafen 
die Allerhöchſten Herrſchaften auf der Höhe ein, und bes 
merkten mit Wohlgefallen die ſich auf die mannigfal⸗ 
Hofe Weiſe kundgebende biedere Geſinnung der Saar: 
anwohner. Auf dem gegenübsrliegenden rechten Saar⸗ 
uſer hatte ſich das judelnde Volk in geordneten Kolon⸗ 
2. geſammelt und aufgeftellt. In den Händen der var 
erländifche Lieder fingenden Jugend, flatterten Fahnen 
n din Nationalfarben. Ein ſchlichter, aber wohlberede⸗ 
ter Landmann traf von der andern Saarfeite ein, und 
überreichte Sr. Mai. dem Könige den Text der Lieber, 
d e. Maj. der König unterhielten ſich geraume Zeit mit 
emfelben in gewohnter leutſeliger Weiſe. Ländlich ger 
ſchmückte Mädchen brachten J. M. der Königin Blu⸗ 
menſträuße dar. Auf der Klauſe Kaſtel, wo der dle 
Gebeine des Königs Johann von Böhmen umſchließende 
Sarkophag aufgeſtellt iſt, trafen Ihre Majeſtäten die 
Trlerſche Liedertafel, die dort eine Reihe herrlicher Ge⸗ 
ſäͤnge vortrug. 8 (Tr. 3.) 


1 Die Rhein⸗ und Moſel⸗ Ztg. enthält folgende Be⸗ 
anntmachung: „In dem Augenblick, in welchem Ich 
Meine Meife durch dle weſliſchen Provinzen vollende, 
fühle Ich das Bedürfniß, Meine Dankbarkeit über die 
liebevolle Aufnahme auszuſprechen, welche die Königin 
und Ich an allen Otten derſelben, von den größten 
Städten bis zu dem kleinſten Dorfe hinab, gefunden 
aben, und welche Mir eine erneuerte Bürgſchaft iſt von 

der Anhänglichkeit und Treue, mit welcher die Rhein, 
} nder und Weſtphalen Mir und Meinem Haufe zuge⸗ 
dan find. — Nicht minder hat Mich die Ordnung und 
Pünkttigpkeit befriedigt, welche Ich in allen Theilen der 
nn gefunden hade, und beauftrage Ich Sie, in 
Bar Beziehungen den Behörden und fümmtlichen Be⸗ 
ohnern der Ihrer Verwaltung anvertrauten Provinzen 

ee befondere Zufrledenheit zu erkennen zu geben und 

m Seer Meiner Huld und Gnade zu verſichern. 
Bir 1 . den 20. Sept. 1842. (gez.) Friedrich 
helm. — An den wirklichen geheimen Rath und 
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Ober⸗Präfidenten, Frhrn. v. Vince, und an den Ober⸗ 
Präſidenten v. Schaper.“ 5 


Deut ſchlan d. 


Karlsruhe, 22. Septbr. Die hleſige Zeitung 
berichtet aus Knielingen vom 21. Septbr.: „Ihre 
Majeſtäten der König und die Königin von 
Preußen haben, von Saarbrücken kommend, biefen 
Abend kurz vor 8 Uhr die hieſige Rheinſchiff brücke paſ⸗ 
fir. Allerhöchſidieſelden wurden am dieſſeitigen Ufer 
von dem General⸗Lieutenant und General⸗Adjutanten 
von Freyſtedt, in höchſtem Auftrage Sr. K. Hoh. des 
Großherzogs, befomplimentirt, und ſetzten hierauf un⸗ 
verweilt die Reiſe nach Raſtatt auf der direkten Route 
fort.“ N 

Raſtatt, 22. Sept. Geſtern Abend um 9 Uhr 
ſind Ihre Majeſtäten der König und die Königin von 
Preußen, Höchſtwelche unter dem Namen eines Grafen 


und einer Gräfin von Zollern reifen, dahier eingetroffen 


und im Gaſthauſe zur Poſt abgeſtiegen, wo Allerhöchſt⸗ 
dieſelben von Sr. Königl. Hoheit dem Großherzog und 
dem Erbgroßherzog und dem Prinzen Friedrich empfan⸗ 
gen wurden. — 
heute früh junfere zu einer Bundesfeſtung beſtimmte 
Stadt und deren nächſte Umgebung zu beſichtigen ge⸗ 
ruht hatten, find Ihre Majeſtäten um 84, Uhr Vor⸗ 
mittags nach Freiburg weiter gereiſt. 
(Karlstuher Ztg.) 

Raſtatt, 18. Sept. Vergangenen Donnerſtag iſt 
vor dem hieſigen Hofgericht des Mittelrheinkreiſes ein 
Preßproceß entſchieden worden, der ſeit länger als 
einem Jahre obgeſchwebt hatte. Es handelte ſich um 
eine ſtreitige Interpretation unſers Preßgeſetzes, und 
zwar in Bezug auf die Oberdeutſche Zeitung, 
welche darüber mit dem Staatsanwalt in Fehde 
lag. Bekanntlich hatte die Redaction dieſes Blattes 
die Anſicht durchzuführen geſucht, daß nach richtiger 
Auslegung der einſchlägigen Paragraphen des Preßge⸗ 
ſetzes, fo wie es ſich nach den Veränderungen von 1832 
geſtaltet hat, das Verfahren wegen Umgehung der Cen⸗ 
ſur oder Uebertretung des Druckverbotes bei darauf ge⸗ 
folgter Beſchlagnahme ganz denſelben Ganz einzuhalten 
habe, wie zur Zeit des Geſetzes von 1831, nur mit 
dem Unterſchied, daß die Strafe für Umgehung der Cen⸗ 
ſur jedenfalls haften bleibe, auch wenn der Inhalt des 
mit ſolcher Umgehung Gedruckten von dem Gericht 
nicht für ſtraffällig erklärt werde. Jenes ältere Geſetz 
ſchrieb nämlich ebenfalls die Einholung einer präventi⸗ 
ven „Genehmigung“ (d. h. Cenſur) vor, ließ jedoch die 
Umgehung dieſer Vorſchrift ſtraflos, wenn der Inhalt 
des Gedruckten gerichtlich freigeſprochen ward. Nun 
ſtellte ſich die Streitfrage dahin, daß der Staatsanwalt 
behauptete, da Cenſur an die Stelle der Preßfreiheit 
getreten ſei, ſo ſeien jene Beſtimmungen des älteren 
Geſetzes, welche das Verfahren in Betreff der Beſchlag⸗ 
nahme regulirten, als aufgehoben per se zu betrachten 
und die polizeiliche Beſchlagnahme wegen Uebertretung 
des Druckverbotes eine endgültige, während die Ober⸗ 
deutſche Zeitung ihrerſeits den Satz verfocht, das ältere 
Geſetz ſei kein Preßfreiheitsgeſetz, ſondern eben⸗ 
falls ein Cen ſurgeſetz geweſen, da es in präventi⸗ 
ver Weiſe Einholung der Druckerlaubniß vorſchrieb und 
im Fall einer Verurtheilung wegen des Inhalts auch 
die Umgehung dieſer vorgeſchriebenen Cenſur beſtrafte; 
die Vorſchriften über Beſchlagnahme ſeien deshalb kei⸗ 
nesweges als ſtillſchweigend aufgehoben anzuſehen, und 
da man in der That die betreffenden Paragraphen nicht 
für aufgehoben erklärt habe, ſo müſſe eine polizeiliche 
Beſchlagnahme durch das Gericht erſt beſtätigt werden, 
gleichwie ſie andererſeits durch daſſelbe auch aufgehoben 
werden könne. Es bedurfte längerer Zeit, bis dieſe 
Streitfrage zu ihrer Erledigung gelangte. Die Ober⸗ 
deutſche Zeitung beharrte auf ihrem Syſtem, von der 
Cenſur geſtrichene Stellen dennoch abdrucken zu laſſen; 
die Cenſurbehörde machte regelmäßig die Anzeige bei dem 
Staatsanwalt, der Staatsanwalt erhob regelmäßig Klage 
wegen Uebertretung des Druckverbots, und die Ober⸗ 
deutſche Zeitung entrichtete eben ſo regelmäßig die auf⸗ 
erlegten Geldſtrafen. Ueber die Principfrage war da⸗ 
mit nichts entſchieden, da noch keine Beſchlagnahme 
vorgekommen war und der Staatsanwalt ſeine Anklage 
niemals gegen den Inhalt des Gedruckten richtete oder 
zu richten im Stande war. Nun fiel die Polizeibe⸗ 
hörde auf das Mittel, einen Polizeicommiſſar mit Es⸗ 
corte in die Druckerei der Oberdeutſchen Zeitung abzu⸗ 
fertigen, um ſich während des Drucks der Zeitungsexem⸗ 
plare zu vergewiſſern, daß keine geſtrichene Stelle ge⸗ 
druckt werde; ein Mittel, das allerdings geeignet war, 
auch die noch ungebornen Kinder zu controliren, das 
man aber alsbald wieder fallen laſſen mußte, weil die 
höhere Adminiſtrationsbehörde ſelbſt es als ungeſetzlich 
ausſchied. Jetzt erſt ſchlug man den Weg ein, die 
Exemplare der Oberdeutſchen Zeitung, als wieder ein 
derartiger Fall eintrat, auf der Poſt in Beſchlag neh⸗ 
men zu laſſen, und damit war denn der Oberdeutſchen 
Zeitung die Bahn eröffnet, über die ſtreitige Princip⸗ 
frage die gewünſchte Entſcheidung eines Gerichts zu er⸗ 
langen. Nach längeren Verhandlungen verfälte das 
Stadtamt Karlsruhe die Redaction der Sberdeutſchen 
Zeitung in eine abermalige Geldſtrafe und beſtätigte die 


Nachdem Se. Majeſtät der König 


Beſchlagnahme der fraglichen Exemplare; der verurtheilte 
Redacteur aber, obwohl er die Straffälligkeit wegen 
Umgehung der Cenſur niemals in Abrede geſtellt hatte, 
appellirte gegen dieſes Erkenntniß, weil er die Heraus⸗ 
gabe der in Beſchlag genommenen und auch dießmal 
von dem Staatsanwalt in Betreff ihres Inhalts un⸗ 
verfolgt gelaſſenen Exemplare anſprach. Dieß war die 
Streitſache, in welcher das Hofgericht des Mittelrheins 
am 15. d. M. ſein Urtheil fällte, und zwar gänzlich 
im Sinne der von der Oberdeutfhen Zeitung 
verfochtenen Anſicht, indem zwar die Geldſtrafe 
wegen Umgehung der Genfur beſtätigt, die Beſchlag⸗ 
nahme der fraglichen Exemplare aber von Gerichtswe⸗ 
gen aufgehoben wurde. Herr Sander hatte für die 
Oberdeutſche Zeitung plaidirt. Da eine weitere Recurs⸗ 
inſtanz unter den obwaltenden Umſtänden nicht Platz 
greift, ſo iſt der Gegenſtand damit erledigt, und die 
Oberdeutſche Zeitung wird die ſeit länger als einem 


* 


Jahre unter Beſchlag gelegenen Exemplare nunmehr 


ausgeben können. (A. Z.) 
Stuttgart, 23. Septbr. Se. Königl. Maſeſtät 
haben dem K. Preuß. Geh. Staatsminifter und Mini⸗ 


ſter dis K. Hauſes, Grafen v. Stolberg, das Groß-. 


kreuz des Ordens der Würtembergiſchen Krone; dem K. 
Preuß. Ober⸗Stallmelſter, Generalmajor v. Branden⸗ 
ſtein, und dem K. Preuß. außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſter am hieſigen Königl. Hofe, 
Oberſten v. Rochow, den Friedrichs⸗Orden zu verleihen 
geruht. (Schw. Merk.) 


Mainz, 22. Septbr. In der heutigen zweiten 
General⸗Verſammlung der Deutſchen Naturforſcher und 
Aerzte wurde Grätz zum nächſten Verſammlungs⸗Ort 


gewählt. 
Rußland. 


Kijew, 4. Sep. In und bei unſerer Gouverne⸗ 
mentsſtadt iſt es in den letzten Monaten ſehr lebhaft 
zugegangen. Seit dem Beginn des Julius hat ſich hier 
eine große Truppenmacht zuſammengezogen, die unfern 
unſerer Stadt lagert. Kijew ſelbſt wimmelt von Mili⸗ 
tärs jeden Grades, die unſer geſellſchaftliches Leben in 
heitere Bewegung bringen, und der Bevölkerung auch 
in pekunjärer Bezlehung bedeutende Vortheile zuwenden. 
Es giebt alle Wochen Paraden und Manöver im La⸗ 
ger, welche die Schauluſt unſerer Städter in hohem 
Grade anregen. Größern und glänzendern Revuen fe: 
hen wir mit der Ankunft des Kaſſers entgegen, welcher 
in Kurzem erwartet wird. Schon vor einigen Tagen 
find die Kalſerl. Equipagen aus St. Petersburg einge⸗ 
troffen. Zugleich erwarten wir den Feldmarſchall Fürs 
ſten Paskewitſch als Oberbefehlshaber der ganzen aktiven 
Armee. — Das hier beſtehende Central⸗Comité zur Un⸗ 
terſuchung des Verfahrens der in den Gouvernements 
Kijew, Volhynlen und Podolien niedergeſetzten Adels⸗ 
Deputalionen hinſichtlich der Legitimität der Adelsdoku⸗ 
mente, fährt mit unbeugſamer Strenge fort, eine 
Menge Individuen, die von jenen Deputationen be⸗ 
reits als Edelleute anerkannt waren, auszuſchließen, 
und fie in die fteuerpflichtigen Stände der Bürger 
und Odnodworzen einzurelhen. Erſt vor wenigen Tas, 
gen unterlagen dieſer Ausſchließung einige 50 Fa⸗ 
milien aus dem Gouvernement Volhynlen, welche von 
der dortigen Adelsdeputatton bereits nach Grundlage det 
von ihnen belgebrachten Zeugniſſe glaubwürdiger Privat⸗ 
perſonen, ſo wie nach Auszügen aus den Kirchenbüchern 
und den Reviſionstabellen als Mitglieder des Adels er ⸗ 
kannt waren. Man nimmt an, daß vom J. 1832, 
wo dieſes Verfahren zuerſt eingeleitet wurde, bis zum 
Beginn des gegenwärtigen Jahres, die Zahl der in den 
weſtlichen, vom Königreſch Polen ehemals dem Kaſſer⸗ 
ftaat inkorporitten Gouvernements aus dem Adelscorps 
ausgeſchloſſenen und in die ſteuerpflichtigen Stände über⸗ 
wiefenen Perſonen gegen 48,000 betrage. — In biefen 
Tagen veröffentlichte unſere Gouvernements⸗Regierung 
durch die hieſige Zeitung nachſtehenden Gnadenakt, 
welchen Se. Kaiſerl. Majeſtät am Feſte der ſilbernen 
Vermählungsfeier zu Gunſten der ehemaligen litthauiſchen 
und polniſchen Unruheſtifter zu erlaſſen geruht hat. Es 
heißt in jenem Blatt: „In Erwägung des denkwürdigen 
und frohen Tages, der Wjährigen Hochzeſtsfeier Ihrer 
Kaiſerl. Majeſtäten, hat der Kalſer auf den Ihm üder 
dieſen Gegenſtand unterlegten Doclad zu befehlen geruht: 
nachbenannten Individuen, die in der Sache des Emiſ⸗ 
fürs Konarsky zu Zwangsarbeiten nach Sibirien ge⸗ 
fandt wurden, und zwar Luclan Michalsky, Jazek Glinsky, 


Valerian Koſſakowsky, Thomas Mroſowaly, Leon Ne⸗ 


merowsky, Adolph Roſchkolsky, Marian Podgorodensky 
und Julian Sadinsky, find fünf Jahre von der ihnen 


auferlegten Friſt für Zwangsarbeiten zu kürzen. Die 


verſchiedener politiſchen Vergehen wegen in die innern 
Gouvernements verwieſenen Polen: Johann Bendſingky, 
Iſidor Godlewsky, Jof. Liſezky, Peter Pruſchinsky, Gu⸗ 
ſtav Ruſchinsep, Wladislaw Schuminsky, Theophil Ja⸗ 
nuſchews ty, Theophil Jazkowsky, Thaddäus Srednizky, 
Nikolous Dodronoisfy, Anton Kuleſcha, Severin Ber⸗ 
nazky, Selle Hoborsky und feine Tochter ſollen, wenn 
fie es wünſchen, an ihren frühern Aufenthaltsort wieder 
zurückgebracht werden; es bleibe ihnen aber der Aufent⸗ 
halt in den Grenzkantonen verboten. Dem in das Gou⸗ 
vernement Tobolsk in die Stadt Tara verwleſenen ehe⸗ 


maligen Stabskapltän Buzewitſch iſt verziehen, indeſſen 
darf er die Gouvernements Kijew, Volhynien und Po: 
dolien nicht beſuchen, noch es ferner wagen verleum⸗ 
deriſche und ungerechte Klage⸗ oder Bittfchriften zu ver⸗ 
faſſen, widrigenfalls er lebens länglicher Haft In einer 
Feſtung zu unterwerfen if.” — Der ſchon ſeſt längerer 
Zeit in Lemberg ſich aufhaltenden Frau v. Kawrizky, 
gebornen Gräfin Malachowska wurde in biefen Tagen 
auf ihr an den Miniſter des Innern gerichtetes Geſuch 
um einen Auswanderungspaß zum Behuf des Eintritts 
in den Unterthanen⸗Verband Oeſterreichs nachſtehende 
höchſte Entſcheidung: „Die Bittſtellerln iſt aus der Un⸗ 
terthanenſchaft Rußlands auszuſchließen, und ihr für 
immer der Eintritt in die Grenzen des Reichs zu ver⸗ 
ſagen.“ (A. 3.) 
Frankreich. 
Paris, 22. Sept. Der Moniteur berichtet: Der 
König hat zu Eu den Herrn Baron Alexander von 
Humboldt empfangen, der ihm ein eigenhändiges Con⸗ 
dolenzſchreiben Sr. Maj. des Königs von Preußen, in 
Bezug auf den Tod des Kronprinzen, überbringt. — 
Es ſcheint gewiß, daß Herr von Humboldt von Sr. 
Maj. dem Könige von Preußen abgeſchickt worden iſt, 
um der Könige, Famille für die ergangene Einladung 
zu einem Beſuche in Paris zu danken und die Gründe 
darzulegen, welche Se. Majeftät. hindern, den Wünſchen 
des Königs der Franzoſen zu entſprechen. 
Die Eiſenbahn von Paris nach Rouen wird bis zum 
1. März 1843 fertig; die Unternehmer bieten ſelbſt 
Wetten an, daß am 1. Aprſl die ganze Bahnlinſe be⸗ 
fahren werden könne. Da die Arbeiten an dleſer Bahn 
von 30 Lieues mit zwei enormen Tunnels am 18ten 
März 1841 begonnen haben, ſo wird die Beendigung 
aller Arbeiten in Zelt von zwei Jahren faſt ohne Bei: 
ſpiel fein. Gegenwärtig find 12,000 Arbeiter mit Her: 
ſtellung der Bahn beſchäftigt. 


Spanien. 

Madrid, 14. Septbr. Die den Geiſtlichen be⸗ 
willlgte Friß, in welcher fie Zeugniſſe über ihre Anhäng- 
lichkeit an die beſtehende Regierung und die Billigung 
der von ihnen vorgetragenen Lehren einholen ſollten, iſt 
nun abgelaufen. Die Mehrzahl der Geiſtlichen hat 
dieſes Zeugniß nicht beigebracht, weshalb man ihnen die 
Befugniß, Beichte zu hören und zu predigen, entzieht. 
Das wird ſchweres Aergerniß verurſachen, denn es dürfte 
bald an Beichtvätern fehlen. Es ſcheint nicht anders, 
als arbeite die Regierung auf Herbeiführung eines Kir⸗ 
chenſchisma hin. 

Die traurige Lage der Spaniſchen Finanzen if aller 
Welt bekannt und tagtäglich bringen die Blätter Klagen 
über die Schwierigkeiten, welche der Finanz⸗Miniſter 
Calatrava findet, ſich Geld zu verſchaffen, um die Be⸗ 
amten und das Heer zu bezahlen. Nun wird ein Plan 
des Miniſters bekannt, wie er dieſer traurigen Lage ab⸗ 
helfen, durch eine umfaſſende Maßregel den Verlegen⸗ 
heiten ein Ende machen will. Er hat am 2. Septbr. 
dem Regenten Eſpartero einen geheimen Bericht erſtattet, 
worin er die Urſachen entwickelt, welche zu der Herbei⸗ 
führung des jetzt vorhandenen Standes der Dinge zu⸗ 
ſammengewirkt haben, und worauf er fein neues Projekt 
in Vorſchlag bringt. Dieſes deſteht darin, vom 1. Ja⸗ 
nuar 1843 an alle bis dahin vorhandenen Verbindlich: 
keiten und Schulden in eine gemeinſchaftliche Maſſe 
zuſammenzuwerfen, die den Namen Natlonalſchuld 
erhalten und als differirte (verſchobene) Schuld klaſſifizirt 
werden ſoll. Alle Schuld⸗ Urkunden, welches auch ihr 
Urſprung ſel, mit Ausnahme derer, die aus diplomati⸗ 
ſchen Verträgen herrühren, ſollen ohne Unterfchied in 

‚ diefe Maſſe elndegriffen und ihrem ganzen Nennwerthe 
nach bezahlt werden, indem der Miniſter jeden Gedan⸗ 
ken an Bankerott als unmoraliſch und unpolttiſch ver⸗ 
wirft. Dieſe Bezahlung nun ſoll in folgender Art de⸗ 
werkſtelliget werden. Fünfzig Jahre nacheinander will 
der Staat jährlich 20 Millionen zum Rückkauf von 
Papfleren dieſer diffetitten Schuld an der Börſe von 
Madrid verwenden; außerdem aber wird dieſelde in 50 
Serien getheilt, von denen in den bezeichneten 50 Jah: 
ren jährlich eine durch das Loos beſtimmt wird, vom 
1. Januar 1844 an, die dann in Fonfolidirte National⸗ 
ſchuld umgewandelt und mit 4 pCt., die halbjährig zu 
Madrid ausgezahlt werden, verzinſt wird. Die neuen 
Schuld⸗ Urkunden ſollen gleichförmig auf 100 Piaſter 
und auf den Inhaber ausgeſtellt werden. Zur Anmel⸗ 
dung ihrer Ansprüche haben die Staatsglaͤudiger eine 
Friſt von einem halben Jahre, die mit dem 30. Juni 
1843 abläuft. Vom 1. Januar 1843 an aber, mit 
welchem eine ganz neue Aera für die Spaniſchen Fi⸗ 
nanzen beginnen ſoll, werden bei allen Staatskaſſen in 
Spanten feibſt, in den Kolonſeen und in den überfeet- 
ſchen Provinzen keine Zahlungen mehr geleiftet für Anz 
ſprüche, die ſich aus der Zelt vor dleſem Tage herſchrei⸗ 
ben, ſeien es Gehalte, Honorare, Renten oder was im⸗ 
mer. Dagegen follen von dieſem Tage an alle Ders 
pflichtungen des Staates mit religlöſer Gewiſſenhaftigkeit 
erfüllt werden. ! &t.:3.) 

“Der „Gefe politico“ von Cadiz iſt von dem Re⸗ 
dak teur des moderadiſtiſchen Globo im Duell getö d⸗ 
tet worden. Obgleich die Behörden milltairiſche Vor⸗ 


kehrungen betroffen hatten, um der Erbitterung des 


Miltanah zeigen die Araber eine feindſelige Stimmung. 
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Volks über dieſen Vorfall einen Damm entgegenzuſez⸗ 
zen, ſo iſt doch ein Aufruhr zum Ausbruch gekommen, 
bei welchem die Büreaus des Globe verwüſtet worden 
ſind. Der Redakteur des Blattes hatte ſich auf ein 
fremdes Schiff geflüchtet. — Das Ayuntamiento von 
Bilbao hat in Folge eines Zerwürfniſſes mit der obe⸗ 
ren Milſtalrbehörde feine Entlaſſung in Maſſe gegeben. 
Afrika. 

Es geht aus den neueſten Afrikaniſchen Korre⸗ 
ſpondenzen hervor, daß elne gewiſſe Anzahl von Stäm⸗ 
men ſich nur anſcheinend, und um ihre Ernten zu retten, 
unter Fränzöſiſchen Schutz begeben haben. Jetzt, da die 
Erntezeit vorüber iſt, werfen jene Stimme die Maske 
ab; aber fie werden ſpäter ihre Verrätherei bereuen, denn 
der General⸗Gouverneur ſchickt ſich bereſts an, fie zu 
züchtigen. Die Ereigniffe im Weſten und im Mittel⸗ 
punkte der Kolonie werden vielleicht den Expeditionsplan 
nach dem Oſten bis auf einen gewiſſen Punkt modifizi⸗ 
ten. Der von mehr als 5000 Kabylen unternommene 
Angriff auf Bugia, den der Marabut Ild⸗Zerdud leitete, 
kann unter den gegenwärtigen Umſtänden als ein Erelg⸗ 
niß betrachtet werden, da er von Seiten Abd⸗el⸗Kader's 
und der Kallfats, die ihm treu geblieben find, einen be⸗ 
ſtimmten Plan andeutet. Man ſieht in der That, daß 
ſich die feindlichen Stämme des Weſtens und des Oſtens 
gleichzeitig in Bewegung ſetzin, und ſelbſt nicht weit von 


Bei dieſer Lage der Dinge wird es der General⸗Gou⸗ 
verneur wahrſcheinlich für paſſend erachten, die bea ſich⸗ 
tigte Expedition nach der Provinz Konſtantine aufzu⸗ 
ſchieben, denn die Ereigniſſe erheiſchen die Anweſenheit 
des größten Theiles unſerer Streitkräfte auf anderen 
Punkten. Es iſt gegenwärtig augenſcheinlich, daß mehre 
Stämme, die man in ihren Beziehungen mit uns für 
aufrichtig hielt, unſere Fahne verlaſſen und freiwillig 
oder gezwungen dem Abd⸗el⸗Kader gefolgt ſind. Wir 
erwarten mit lebhafter Ungeduld die nächſten Nachrichten 
aus dem Norden Afrika's; dieſelben werden wahrſchein⸗ 
lich ſehr wichtig ſein. (Franz. Blätter.) 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, im Sept. Das Feſt Mariä Himmelfahrt 
auf dem St. Annaberge in Oberſchleſien wird getheilt gefei⸗ 
ett; nämlich am Tage ſelbſt wird dort die Andacht nur mit 
den polniſchen Wallfahrern abgehalten, und acht Tage ſpä⸗ 
ter mit den deutſchen. Mindeſtens drei Tage vor dem Feſte 
ſeldſt kommen dle Andächtigen in größeren und kleineren 
Prozeſſionen dort an, und werden vom Kalvarlenprediger in 
einer zu der bevoiſtehenden Andacht paſſenden Exhorte 
bewillkommet und alsdann in die Kirche geführt, wo⸗ 
ſelbſt fie mit dem Ciborio den Segen erhalten. Das 
Fist bettifft die Maria, und zwar ihre ſchmerzhaften 
Wege, in ſieben Stationen und ſieben Exhorten, und 
ihre freudenreichen Wege abermals in fieben Stationen 
und ſieben Exhorten. Sonnabends um 1 Uhr wird be⸗ 
gonnen und Sonntags gegen 12 Uhr damit beendet. 
Nach dieſer Marlaniſchen Feierlichkeit iſt durch 1½ 
Stunde Paufe, worauf zum Kreuzwege zuſammengeläu⸗ 
tet wird, dieſer beſteht aus 27 Stationen, mithin auch 
aus eben fo viel Exhorten. Nach der 27 Kreuzwegex⸗ 
horte wird die Schlußrede gehalten, nach ihe folgt ein 
feierlicher Segen im Frelen, und nun werden die An⸗ 
dächtigen entlaſſen. Dieſen Ablaß oder dieſes Mariä⸗ 
Hirmmelfahrrfeft hat Ref. einige Jahre nach einander in 
St. Annaberg zugebracht, und wahrgenommen, daß die 
Zahl deter, die an dieſe h. Stätte pilgert, von Jahr zu 
Jahr merklich zunimmt. Ungleich zahlreicher als ſonſt 
iſt jedoch in dieſem Jahre der erwähnte Wallfahrtsort 
am Tage ſelbſt, alſo blos von polniſchen Wallfahrern 
(von denen ich hier nur reden will) beſucht worden, 
denn nach dem Urtheil Sachkundiger waren diesmal 
25,000 Andächtige anweſend. Mit der Zahl der Wall: 
fahrer wächſt aber auch zugleich der wahrhaft fromme 
und für das Gute eingenommene Sinn derſelben, wel⸗ 
chen ſie durch das für den Gnadenort beſtimmte reich⸗ 
liche Opfer und andere bedeutende milde Gaben *) dies⸗ 
mal wiederum recht augenſcheinlich bekundet haben. 

(Berl. Allg. Kirchenztg.) 


Jauer, 20. September. Heute früh um 7 Uhr 
es dey Königl. Kommiſſionsrath und Direktor der 
hieſigen Strafanſtalt, Ritter des rothen Adlerordens, Hr. 


— 
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Eduard Behr, unter einer zahlreſchen Begleitung ihn 
verehrender Freunde, zur Ruhe bestattet. Der Hr. Res 
gierungs⸗ und Departementsrath v. Goßler, als Chef 
für die Partie der Straf⸗ und Beſſerungs⸗Anſtalten, das 
Hochlöbt. Offiter⸗Corps des 3. Bataillons (Jauerſchen ) 
7. Landwehr⸗Regiments, nebſt dem zur Bewachung der 
Strafanſtalt kommandirten Detachements, unter Leitung 
des Hrn. Lieutenant Froſch, die Behörden und Notabi⸗ 
litäten der Stadt und ſämmtliche Ober⸗Beamte der An⸗ 
ſtalt hatten ſich bei dieſer Feierlichkeit eingefunden. 


Mannigfaltiges 


— Neueren zuverläffigen Nachrichten aus Rheins 
bach zufolge iſt das Unglück, welches dleſe Stadt bes 
troffen, zwar nicht ganz ſo groß, als es ſich nach der 
im erſten Schrecken abgefaßten Mittheilung fürchten ließ, 
(vergl. die vorgeſtr. Ztg.) doch aber immer noch ſehr 
bedeutend, wie man aus den nachſtehenden Zeilen eines 
Schreibens erſehen wird, das indeſſen über die Entſte⸗ 
bung des Brandes nichts enthält: „Vierunddreißig Wohn⸗ 
häufer und 90 Scheunen, Remiſen und Stallungen ſind 
mit ihrem Inhalte theils ganz vernichtet, thells beſcha ? 
digt. Der wenigſte Theil iſt verſichert und daher der 
Verluſt, beſonders an eingeäfcherten Früchten, höchſt bes 
deutend. Zwanzig Familien befinden ſich theils ohne 
Obdach, theils ohne Subſiſtenzmittel für jetzt und den 
kommenden Winter, wofür alſo die öffentliche und Pri⸗ 
vatwohlthätigkeit in Anſpruch genommen mr : 
(8. 3.) 
— Man meldet aus Potsdam, den 26. Septem⸗ 
ber. „Betrübend wird für die zahlreichen Verehrer des 
noch hier wohnenden Dichtergreiſes, Hofrath Tie k, die 
Mittheilung ſein, daß derſelbe vor Kurzem von einem 
Schlaganfall getroffen iſt, deſſen lebensgefährliche Folgen 
zwar durch ärztliche Hülfe abgewendet ſind, der aber 
bis jetzt noch die linke Hand und die Zunge (biefes Or⸗ 
gan, womit er in ſeinen berühmten Vorleſungen ſo 
große Erfolge gewonnen hatte) gelähmt hat. Dieſe 
Nachricht erweckte um ſo größere Theilnahme, als zu⸗ 
gleich verlautete, daß der durch die Gnade Sr. Maj. 
des Königs ausgezeichnete Dichter heute das Vermäh⸗ 
lungsfeſt feiner ihm noch übrig gebliebenen einzigen Toch⸗ 
ter mit einem ſächſiſchen Gutsbeſitzer hier in Potsdam 
ganz im Stillen feiern würde.“ 
— Der „Patrlote Vendéen“ meldet Folgendes: 
Am 6. Sept. 1842 fiel nach einem doppelten Knall 
ein Asrolith, der 11 Pfund wog, in einem Weinderge 
der Gemeinde Rocheſervière nieder, was einen großen 
Schrecken verurſachte; die Einen behaupteten, die 
„ſchwarze Maſſe“ fet eln verderbliches Geſchenk der Hölle 
und bedeute großes Unheil; andere meinten, es fei eine 
Warnung, die verfallene Kapelle des Orts wieder herzu⸗ 
ſtellen. Am erſten Tage wagte Niemand ſich dem furcht⸗ 
baren Gegenſtand zu nähern, am zweiten aber wagte es 
ein junger Menſch, hob den Aerotith auf und trat ihn 
dem Arzt einer benachbarten Stadt ab. 
ſcheint den Eigenthümern des Feldes eln anderer Kopf 
gewachſen zu ſein, ſie verlangten den Stein von dem 
Arzte zurück, und als dieſer ſich deſſen weigerte, verklag⸗ 
ten ſie ihn und den Mann, der den Stein aufgehoben 
hatte, vor dem Tribunal von Bourbon⸗Vendée. Dies 
verwarf wie natürlich die Klage, und erklärte den Arzt 
als rechtmäßigen Beſitzer. i 


durch Dampf gebackenes Brodt verkauft. Man hatte 
in Wien vor langer Zeit bemerkt, daß, wenn man den 
Heerd des Backoſens mit einem befeuchteten Strohwiſche 
gereinigt hatte, das Gebaͤck ſchöner und die Krufte des 
Brodtes goldglänzend wurde. Man vermuthet mit Recht, 
daß dies dem Waſſerdampfe zuzuſchreiben fei, welcher, 
ſich verdichtend, auf das Brodt zurückfällt. Man gab 
nun dem Heerde des Ofens eine ungefähr 11 Zoll auf 
3 Fuß geneigte Richtung, bei am vordern Theile etwas 
gedrücktem Gewölbe, und wenn das Einſchießen einmal 
beendigt war, hielt man den Eingang des Ofens mit 
einem naſſen Strohbündel verſchloſſen; hierdurch legte 
der Dampf ſich auf das Brodt, und es wurde eine 
goldgelbe Kruſte erzielt, wie wenn man es vorher mit 
Eiergelb beſtrichen hätte. Hierin beſteht die Dampf⸗ 
bäckerei des ſogenannten Wiener Brodtes, wie man 
es in Paris bereitet. g 
— Die Verſammlung der deutſchen Land⸗ und 
Forſtwirthe zu Stuttgart wurde am 21. Septbr. durch 
den erſten Vorſtand, geheimen Rath v. Gärtner, eröff⸗ 
net, worauf der zweite Vorſtand, Direktor v. Weckher⸗ 
lin aus Hohenheim, ſprach. Es wurden fünf Sektionen 
(für Ackerbau, Forſtwirthſchaft, Wein⸗ und Obſtbau, 
Viehzucht und techniſch⸗ ökonomiſche Gewerbe) gebildet. 
— Die Verſammlung deutſcher Philologen wird vom 
28. Septbr. bis 1. Oktober in Ulm abgehalten. Die 
Stadt veranſtaltet den Gäſten ein großes Mahl, ein 
Fiſcherſtechen, und eine Aufführung des Händel ſchen 
„Judas Maccabäus.“ — In dem Programm des am 
28. September beginnenden wiſſenſchaftlichen Kongreſſes 
in Straßburg figurirt ein großes Konzert und Bal 
paré im Theater, große Muſterung der ganzen Straß; 
(Fortſetzung in der Beilage.) N 

Mit einer Bellag“ 


— 


Kurz darauf 


— Seit einiger Zeit wird in Paris ſogenanntes, 


9 55 8 98 

burger Beſatzung (), Beleuchtung des Münſters durch 
bengaliſches Feuer und große Eiſenbahnfahrt nach Mühl⸗ 
haufen. Alle auswärtigen Mitglieder des Kongreſſes 
erhalten zu dieſen Feſtlichkeſten Freiplätze. Die Lifte 
der Mitglieder zählt bereits über tauſend Namen von 
franzöſiſchen und deutſchen Theilnehmern. 


x — Wir erhalten jetzt nähere Nachricht von dem 
ſchrecklichen Schiffbruch der Leopoldina Roſa, wel: 
cher bisher erſt durch eine ganz kurze Notiz erwähnt 
worden iſt. Das Schiff war im Mai von Bayonne 
nach Montevideo geſegelt und hatte außer Capitän 
und Mannſchaft über 300 Paſſagiere am Bord, faſt 
lauter Auswanderer aus den baskiſchen Provinzen, Män⸗ 
ner, Frauen, Kinder. Etwa 40 Lieues von Montevi⸗ 
deo, nach langer, beſchwerlicher, aber doch glücklicher 
Fahrt, ſcheiterte die Leopoldina an einem Felſenriff, 
die Caſtiltos genannt, dicht am Ufer, während eines 
heftigen Sturmes. Der Capitain verſuchte zuerſt, ein 
dot auszuſetzen, um ein Seil an's Ufer zu ſchaffen, 
doch das Fahrzeug zerſchmetterte ſich auf der Stelle in 
der Brandung. Vergeblich forderte er einen geſchickten 
wimmer auf, den Verſuch zu machen, mit einem 

eil um den Leib die Küſte zu erreichen, — Niemand 
wollte das Wageſtück beſtehen, obgleich das Leben von 
Menſchen dadurch gerettet werden konnte. Das 
Schiffsvolk verließ jetzt den Capitain und die Paſſa⸗ 
giere, — nur 3 Mann hielten getreu aus, — um ſich 
einzeln mittelſt Stangen und Planken an's Ufer zu ret⸗ 
ten. Die Meiſten wurden aber in der Brandung zer⸗ 
ſchmettert. — Dazu kam, daß am Ufer die ſogenann⸗ 
ten Gauchos, räuberiſche Eingeborne, ſich verſammelt 
hatten, um das Wrack bei ruhig werdender See zu 


plündern und die, welche Widerſtand leiſten würden, 


zu 8 ae A1 2 
poldina ſich in dem furchtbaren Andrang der Wogen. 
. 
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Beilage zu N? 227 der Brislauer Zeitung. 
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die Fluth und ertranken. Es war eine Schreckensſcene 
ohne Gleichen, da hier Mütter von ihren Kindern plötz⸗ 
lich getrennt wurden, Familienväter auf dem Schiffs⸗ 
wrack blieben, während alle die Ihrigen von den Wo⸗ 
gen vor ihren Augen verſchlungen wurden, und umge⸗ 
kehrt. Zuletzt zerſchellte das Wrack mehr und mehr, 
und der einzig mögliche Verſuch, ſich zu retten, war 
der, auf einzelnen Planken das Ufer zu gewinnen. Die 
Rüſtigſten wagten dies, doch wurden Viele von der Macht 
der Wellen überwältigt und nur die Wenigſten gewan⸗ 
nen das Ufer. Ein großer Theil ſtarb auch vor Näffe, 
Erſchöpfung und Angſt auf dem Wrack, da die Wellen 
fortdauernd darüber hinwegſpülten. Von Mannſchaſt 
und Paſſagieren wurden nur 72 wie durch ein Wun⸗ 
der gerettet. Unter den Verunglückten befand ſich auch 
der wackere Capitain, Frappaz mit Namen, der bis 
auf den letzten Augenblick, ſeiner Pflicht getreu, Troſt 
und Hülfe der Paſſagiere geweſen war, ſo viel er es 
vermochte. (Franz. Bl.) 
— Oer „Lancaſter Guardlan“ berichtet unter der Ue⸗ 
berſchrift: „Verhaftung des Herzogs Karl von Braun⸗ 
ſchweig“, Folgendes: „Am Montage war in Pre⸗ 
ſton bei Gelegenhett eines Feſtes ein bedeutender Dieb: 
ſtahl begangen, indem es Taſchendieben gelang, einem 
Zuſchauer ein Taſchenbuch mit 1900 Pf. Sterling in 
Banknoten und 100 Sovereigns zu ſtehlen. Am Don⸗ 
nerſtag Abend trat ein elegant gekleideter Fremder in 
ein Hotel zu Prefton, verlangte eine Flaſche Wein und 
gab dei det Bezahiung eine Banknote von 5 Pfd. St. 
Der Kellner hatte die Perſonalbeſchreibung der wahr: 
ſcheiniſchen Taſchendiebe geleſen, meinte, der Ftemde 
gleiche einem dabei genannten Theilnehmer, und glaubte 
fi) feiner Sache gewiß, als er die Banknote ſah, Eif⸗ 
rig theilte er feinen Verdacht dem Beſſtzer des Hotels 


mit, dieſer fand ihn nicht unwahrſcheinlich und ließ die 


Polizei holen. Als der Conſtabler in den Saal ge⸗ 
führt wurde, lehnte der Fremde bequem auf dem So⸗ 
pha und ſummte eine Opernarie. Der Conſtabler trat 


auf ihn zu, eigriff ihn am Kragen, erklärte ihn für 
verhaftet, nannte ihm die Anſchuldigung und son 
ihn auf, nach der Poltzeimache mitzugehen. Unbeſchreit 
lich war die Miſchung von Wuth und Erſtaunen, mit 


47% 
= 


welcher der Fremde diefe Aufforderung und die damit 


verbundene Verletzung feiner perſönlichen Freihelt auf⸗ 
nahm. Einige Augenblicke vermochte er kein Wort her⸗ 
vorzubringen, am Ende wurde er jedoch der Sprache 
wieder mächtig, wirs in Ausdrücken Re und 
der Verachtung die Anſchuldigung mit Stolz zutück und 
erklärte, er ſei kein Anderer als der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig. Dieſe Behauptung machte indeſſen keinen Ein⸗ 
druck auf den Conſtabler und deſſen Berufer, die es 
für einen bloßen Kunſtgriff hielten, um fie einzuſchüch⸗ 
tern. Trotz des nachdrücklichſten Proteſtirens gegen ein 
ſolches Verfahren führte der Conſtabler den Fremden 


zur Polizelwache unter dem Zuſammenlauf einer großen 


Volksmenge, die auf die Nachricht von der Entdeckung 
eines der glücklichen Taſchendiede herbelgeelt war. Auf 
der Polizeſwache wiederholte der Fremde feine Erklärung, 
berief ſich auf den Eigenthümer des Haufes, wo er ab: 
geſtiegen war, und nannte verſchiedene vornehme Leute, 
die ihn anerkennen würden. Auf geſchehene Nachfrage 
erwies ſich Alles begründet, und Se. Durchlaucht, buch⸗ 
ſtäblich betäubt durch Entſchuldigungen und Ausdrücke 
des Bedauerns über den Mißgriff, der ihn in eine ſo 
unangenehme Lage gedracht, verließ er die Polizeiwache 
in Begleitung des Barons Andlau, der gerade fetzt an⸗ 
kam. Der Herzog empfing ſpäter noch eine ſehr wohl 
ſtyliſirte Entſchuldigung von Seiten des Mapors in 
Preſton, womit er ſich zufrieden erklärte, ſodaß die Sache 
jetzt abgemacht iſt.“ . 


Redaktion: E. v. Vaerſt 55 H. Barth. 
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Theater: Repertoire. 
Donnerſtag: „Der Freiſchütz.“ Romantiſche 
Oper in 4 Akten, Muſik von C. M. v. 
Ji bett 
f dritten Akt find ſämmtliche 
Maſchinerieen zur Wolfe chlucht 


e geren von dem Maſchi⸗ 


niſten Herrn Förſter. 

Freitag: „Die ule der Reichen.“ 

Schauſpiel in 5 Akten von Gugtow, 
Sonnabend, zum dritten Male: „Doctor 

Wespe.“ Preis⸗Luſtſpiel in 5 Akten von 

R. Bendix. 

A. 1. 10. 5 ½ lust. A II. 

5 Verlobungs- Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung unse: 
17 Tochter Ain mit dem Herrn D. 
e eehren wir uns, Verwand- 
e Mer e 

Breslau, den 27. Septbr. 1842. 

J. Neumann und Frau. 

Als Verlobte empfehlen sich: 

N Hug! ; Rosalie Neumann. 

ch 2 D. Lubliner. 

© Verbindungs⸗ Anzeige. 
rg vollzogene eheliche Verbindung bech- 

Aa 8 Verwandten und Freun⸗ 
n va) ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 21. Sept. 1812. 
Julie Freudenberg, 
verw. Hänel. 
Auguſt Freudenberg, 
1 Seifenfieder-Meifter. 
Entbind 8 ige. 
Die heute Keachmittag an 3 u r erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, 
milie, geb. Beck, von einer gefunden Zoch: 
ter, beehre ich mich, allen Verwandten und 
5 5 oe Meldung, ganz er⸗ 
anz n. ö 

Benkwitz, den 28. September 1842. 
Eur Urban, Gutsbeſitzer. 
nn, Entbindung s- Anzeige. 

(Statt beſonderer Meldung.) 
die Prilgepmenden Verwandten und Freunden 
8 ergebene Anzeige, daß meine geliebte Frau, 
he geb. Milde, geſtern Nachmittag 
hen 0 282 Knaben glücklich entbun⸗ 
worden iſt. 

Breslau am 28. September 1842. 

2 Albert Nachbar. 
Entbſudungs⸗ Anzeige. 

PA Balgnberer Meldung.) 
IR an — % Uhr wurde meine innigſt 
5 Frau Mathilde, geb. Kalkows ka, 
* gefunden Mädchen glücklich entbun⸗ 

„wovon ich Verwandte und Freunde hier⸗ 


durch ergebenſt benachri . 
Canbeshut, den 3, Ente ber 1842, 
. art 1 v E € 


7 Brietz 
Königl. Land⸗ und Stadtg 
und Su leer 
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Marcuſe, 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Meine liebe Frau Emilie, geb. Flieg⸗ 
ner, iſt heute früh 8 / uhr von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden worden. Ich zeige 
dies allen meinen Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch an. 

Ratibor, den 24. Septbr. 1842. 
Guſtav Stanje ck, 

Juſtiz⸗Commiſſarius,. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Mittag 2 uhr glücklich erfolgte 

Entbindung meiner lieben Frau Eulalke, 

geb. Schiller, von einem gefunden Mädchen, 

beehre ich mich, Verwandten und Freunden, 

ſtatt beſonderer Meldung, anzuzeigen. 

Oels, den 27, Septbr. 1842. 

F. Kleinwächter, Oberlandes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Todes- Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) { 

Mit tiefbetrübtem Herzen machen wir hier⸗ 

durch die traurige Anzeige, daß am 20. d. M. 

unſer Gatte und Vater, der Kaufm. Meyer 

in einem Alter von 57 Jahren, 

nach Atägigen ſchweren Leiden, an den Folgen 

eines Gehirnſchlages, in ein beſſeres Jenſeits 
hinübergeſchieden iſt. 

Unermeßlich iſt unfer Schmerz, 


und wer 


den edlen Charakter des Verſtorbenen näher 
kannte, wird uns ſeine ſtille Theilnahme ge⸗ 


wiß nicht verſagen. j 
Breslau, den 28. Sept. 1842. € 
Teibchen Marcufe, als Gattin. 
J. M. Marcuſe, als Sohn. 


Hoͤhere Buͤrgerſchule. 


e in die Breslauer Nealichule zu Michaeli 
d. J. aufzunehmenden Schüler werden Mitt⸗ 
woch den 5. Oktober geprüft und Tags dar⸗ 
auf inſcribirt. Dr. Kletke. 


Im alten Theater in Breslau. 

Donnerftag, den 29. Septbr. Große Vorſtel⸗ 
lung der Familie Price. 

Freitag, keine Vorſtellung. 

Sonnabend und Sonntag, zum erſten Mal: 
Großes Türkiſches Divertiſſement mit ſerieu⸗ 
few und komiſchen Groteſk-Tänzen. Schluß: 
Berwanblung. Der Sonnenſchirm des Sul: 
ans. 


Die gegenwärtige Serle der dramati⸗ 
ſchen Bilder von Carl Gropius ift nur 
noch einige Tage zu ſehen. N 


ge eee 8 
* 
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Anzeige. 
Das große Adebar Ka: 
binet, im Gaſthof zum blauen Hirſch, 
iſt, wegen woc ier Abtretung des Lo⸗ 
kals, nur noch kurze Zeit zu ſehen. — 


2 
35 . eee 8 
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So eben iſt erſchienen u. in Breslau zu 
haben bei Ferd. Hirt, ſo wie für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Sen Buchhandlungen in Ratibor 


und Plefr 
Deutſcher 


Volkskalender 1843. 


Herausgegeben von W. Gubitz. 
Neunter Jahrgang. Mit 120 Holzſchnitten. 
Preis 12 ½ Sgr. 


‘ Englische Conversation. 

Die engl. Converſationsſtunden beginnen 
Montag den 3. Oktober um 8 uhr Abends. 
— Privatſtunden wie gewöhnlich. — Unter: 
zeichneter iſt zu ſprechen von 5 bis 7 Abends, 
Nikolaiſtraße Nr. 4. F. Bousſield. 


Mr. Brichtin’s 
elub for eonversation 
with grammatical explaination takes place 
on Monday the 3 d. of October for Ladies 
from 3— 4, for Gentlemen from 8—9 
o’clock PM. for particulars apply to 
Edward Brichta, 73 Öhlau Str., 
Master of the english language. 


Eine pritilegipte Apotheke, 
welche circa 4000 Rthlr’ reines Medizi- 
nal-Geschäft macht und Einzige am Orte 
von 5000 "Einwohnern ist, 1 
Kränklichkeit des Besitzers für den festen 
Preis von 20,000 Rthir., mit 12 bis 15000 
Rihlr. Einzahlung, verkauft werden durch 
S. Militsch, Ohlauer Strasse Nr, 84. 


Je previens les amatcurs de Ia langue 


frangaise qua dater d'octobre, j’ouvxi-]- 


rai de nouveau deux cours séparés, Lun 
de grammaire et autre de conversation 
frangaises, à raison d'un deu per mois, 
S’adresser Oderstrasse Nr. 10. 


II. Palin, 
O0) OHOHEH 6: OMBHOHONOHOHÖNOHER 
. Unterrichts-Anzeige. io 

Den reſp. Mitgliedern des hiefigen 1% 
privilegirten Handlungs⸗Diener⸗Inſti⸗ . 
tuts, jo wie den Herren Prinzipalen, 8 
welche geſonnen find, ihre Lehrlinge an & 
den diesjährigen Unterrichts⸗Stunden 
Theil nehmen zu laſſen, machen wir 20% 
hiermit bekannt, daß am 3. Oktober N 
9 Jolche wieder beginnen, und wollen ſich & 
die Theilnehmer am 29. oder 30. d. M., 
Abends von 7 bis 8 uhr im Inſtituts⸗ 
Lokale melden. 


Die Vorſteher. 

Ss 88888 

e ſuſch. 3 

Ein Comptoir nebſt Remiſen, Keller und 

Hofraum, zu einem Fabritgeſchäft ſich eignend, 

wird zu Termino Oſtern LS. zu miethen ge: 

ſucht. Adreſſen bittet man am den Herrn Agen⸗ 

ten H. Bloch, Karlsſtraße Rr. 28, 2 Stiegen 
hoch abzugeben. a 


soll wegen] 


Ich wohne jetzt Antonienstrasse Nr. 17. 
Louis Mamroth. 


Den geehrten Mitgliedern des Tanz⸗Vereins 
im deutſchen Kaiſer machen wir hierdurch be⸗ 
kannt, daß Sonnabend den 1. Oktober das 
erſte Kränzchen ſtattſindet. ‚dr 
x i 5 Die Vorſteher . 
Heute Donnerſtag den 29. Septbr. 
Konzert, bei ungünſtiger Witterung im Win⸗ 
tergarten, wozu ergebenſt einladet: 


Mentzel, 
IK Koffetier vor 99 Sandthore. 
Kapitalien⸗Geſuch. 
1500 Rthl., 2000 Rthl. und 3000 Rthl., 
werden gegen genügende hypothekariſche 
cherheit geſucht, dur 
S. Militſch, Ohlauer Straße 84. 


Harlemer Blumenzwiebeln⸗ 
Verkauf. 8 
In Bezug auf das der Nummer 225 dieſer 


Zeitung, für auswärtige Leſer beigelegte Preis⸗ 
Verzeichniß von echten Harlemer Blu⸗ 


menzwiebeln, empfehle ich dieſe in ausge⸗ 


* 


% — an 
Straße von Breslau nach Jauer 1 ud 
folgende Hölzer ſowohl im Ganzen als einz 
zu verkaufen: ve Ba 
17 Stück eichne Klätzer Nutzholz, der Ku⸗ 


31 ed we Ten Eriptg, Be Klaf⸗ 
gr. 
18 Schock eichenes Reiſig, 3 F und 
3 Fuß umfang, va Se 3 Mi 
120 Schock Erlen⸗Reiſig gleicher Größe, A 
di. Sit 2 Re. 3 Sa 
ie Preiſe inch, Stammgelb. 
Kaufluſtige werden erſucht, ſich deshalb an 
das daſige Wirthſchafts⸗Amt zu wenden. 


* n 

Bei dem Kunſt⸗ und Handelsgärtner Gu⸗ 
ſtav Monhanpt zu Neumarkt find für dies 
ſen Herbſt zur Bepflanzung von Alleen und 
dont ire e nde 7 bis 9 Fuß 
ohe, ziemli iſche Papp 5 
Wee Se ach, dee 


— 2 N— — ee. — 
Zu einer Tanzſtunde, unter Leitung des 
g enn Bapfiſte, können noch einige Theil⸗ 
7 re beitreten, 


2 


Das Nähere bei der ver⸗ 


wittweten Banco⸗Senſal Wentzel, Neue⸗ 


weltgaſſe Nr. 37. 


Getauft : 
werden Kunſtſachen, Aale und alle Ar⸗ 
ten Moͤbels, Seberberten, Glas: und Porzelain⸗ 
Sachen, Nadlergaſſe Nr. 7, bei ; 

! Bürkner. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Ben | 


Breslau. 


Neueſtes Werk 
der Gräfin Ida Hahn⸗ Hahn, 


in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau zu haben: 


Erinnerungen aus und an Frankreich. 


e e. geh, „3 e. 
In zweiter Auflage erſcheint, gleichzeitig von derſelben Verfaſſerin: 


Gräfin Fauſtine. 


: . 8. eleg. geh. 2 Thlr. | 
Dies Buch, welches einige Zeit nicht zu haben war, kann nun wiederum durch alle Buch⸗ 
handlungen bezogen werden. 


se 
unlängſt von der Gräfin Hahn herausgegebene Werke: 


5 Aſtralion. Der Rechte. 


8. eleg. cart. 5, Thlr. 8. elegant geheftet. 2 Thlr. 


— — —— — 
Ulrich. Reiſebriefe. 
2 Thle. eleg. geh. 3% Thlr. 2 Thle. 8. eleg. geh. 4½ Thlr. 
Veorſtehende Werke find in allen guten Buchhandlungen vorräthig. 5 
Berlin, den 1. Auguſt 1842, Alexander Duncker, Königl. Hof buchhändler. 


Das in dieſem Monat in demſelben Verlage erſcheinende: 


Berliner Taſchenbuch, 


deſſen voller Ertrag — ohne Abzug der Koften — zur einen Hälfte 
für die Nothleidenden Hamburg's, zur andern aber für die 


Armen Berlin's beſtimmt iſt, 
8 bringt Beiträge in Proſa und Poefie von: 
Achim von Arnim, aus deſſen Nachlaſſe mitgetheilt von Baronin Bettina v. Ar⸗ 
. nim — Bockh — Freiherr von Eichendorff — Ferrand — F. Förſter — 
Freiherr de la Motte Fonque — Geibel — Göthe (ein ungedruckter Brief an 
den Grafen Brühl) — Wilhelm Grimm — Gruppe — Häring — (Willibald 
Alexis) — Gräfin Hahn⸗Hahn — ena Mittheilungen über und von Immer⸗ 
mann — Kopiſch — Kugler Th. Mügge — Mühlbach — Th. Mundt — 
Nellitab — C. Ritter — F. Rückert — Adelheid v. Stolterfoth — Streck⸗ 
fuß — Varnhagen von Enſe — Verfaſſerin von Godwie⸗Caſtle — Zeune. 


Tübingen. Im Verlage der H. Laupp' chen Buchhandlung iſt fo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen Deutſchlands, Oeſterreichs, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. zu haben: 5 f 


Die Geſchichte Jeſu Chriſti, 

des Sohnes Gottes und Weltheilands. 

on 
Dr. J. B. V. Hirſcher, 
Prof. der Theologie zu Freiburg. 
Wohlfeile Volks⸗ und Schul ⸗ Ausgabe. 
Circa 24 Bogen. Kl. 8. Preis nur 6 Gr. 

Das ſchon hinlänglich bekannte Werk des hochberühmten Herrn Verfaſſers ſucht vom 
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Anzeige über die jetzige Vollendung von Boſſe's 
Handbuch der Blumengärtuerei. 


Es gereicht der Verlagsbuchhandlung zum beſondern Vergnügen, den zahlreichen Beſitzern 7 


der neuen ſehr vermehrten und verbeſſerten Auflage des 


Vollſtaͤndigen £ : 
Handbuches der Blumengärtnerei, 


oder genaue Beſchreibung faſt aller in Deutſchland bekannt gewordenen Zterpflanzen, 
mit Einſchluß derjenigen Sträucher und vorzüglicheren Zierbäume, welche zu Luſt⸗ 
Anlagen dienen, nebſt gründlicher Anleitung zu deren Cultur, und einer Ein⸗ 
leitung über alle Zweige der Blumengärtnerel. Mit beſonderer Rückſicht auf 
Zimmer⸗Blumenzucht, thells nach eigenen vieljährigen Erfahrungen, theils nach 
den Angaben der ausgezeſchneteſten Pflanzen⸗Cultlvators bearbeitet 
von 
J. F. W. Boſſe, 
Großherzogl. Hofgärtner in Oldenburg, 


hiermit anzuzeigen, daß fo eben der dritte und letzte Band (2% Thlr.) die Preſſe verlaſſen 


hat und nun das Ganze (133 Bogen in gr. 8. Preis 7% Thlr.) vollſtändig durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten iſt. Dieſes in praktiſcher und wiſſenſchaftlicher Hinſicht ausge⸗ 
zeichnete, auf 30⸗jährige eigene Erfahrung beruhende Werk, welches als das neueſte, gründ⸗ 
lichſte und reichhaltigſte allgemein anerkannt iſt, und dem jetzigen Stande der überall in 
Deutſchland immer höher geſtiegenen Blumen: und Garten⸗Cultur völlig entſpricht, wird 
auch ferner dem ausgebreiteten Publikum der Gartenbeſitzer, Kunſtgärtner und Blumenfreunde 
ſich als unentbehrlich bewähren. Hahn'ſche Hofbuchhandlung in Hannover. 
Zu haben in Breslau, in der Buchh 


andlung Joſef Max und Komp. 
Ein Buch für Jedermann! 


Im Verlage von Heinrich Franke in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen Deutſchlands und der Schweiz, in Breslau in der Buchhandlung Joſef 
Max und Komp. zu haben: > 


Die dritte wohlfeilere Ausgabe von 
Fr. Röver's 


Heilkraft des kalten Waſſers, 


oder 
188 Krankheiten und Körperfehler durch kaltes Waſſer 
heilbar. 5 


Nebſt einem Anhange, wie das kalte Waſſer in der Thierarzueikunde anzuwenden 


ſei. Mit dem Portrait des Dr. Hahn in Schweidnitz. Preis geb. nur 20 Sgr. 


Dreifache Rentemehrung der Landgüter 


ohne merkliche Störung der gewöhnlichen Wirthſchaftszweige, indem dieſelbe nut auf rein 
landwirthſchaftlichen Principien baſirt iſt, keine chemiſchen Kenntniſſe erfordert, außer dem 
Anlagekapital jährlich nur unbedeutende Koſten verurſacht, wenig Arbeitskräfte bedarf und 
auch dieſe nicht 10 ungelegener Zeit in Anſpruch nimmt. 

Wenn ſich 100 Intereſſenten mit den nachfolgenden ien einverſtanden erklärt 
haben, werden dieſelben auf die Anzeige von dem Unternehmer, daß die gewünſchte 8 erreicht 
iſt, unter ſich ein Verwaltungs⸗Curatorium ernennen, um an daſſelbe die Einzahlungen zu 
leiſten, worauf der Gegenſtand der Unternehmung ihnen erklärt und deſſen Gelingen näher 


ganzen Kommen, Leben und Wirken Jeſu Chrifti ein auſchauliches Bild auseinander geſetzt werden wird. 


zu iu und das große anbetungswürdige Werk des Erlöſers, das Werk 
un 


erer Entſündigung, Heiligung und Seligmachung, in feinem ganzen Zufa 
menhange zu beſchreiben. Wie meiſterhaft dieß dem Herrn Verfaſſer gelungen iſt, darüber 
errſcht nur eine Stimme. 
and dieſes ausgezeichnete Buch ſchon in ſeiner bisherigen Geſtalt ſo ungewöhnlich 
großen Beifall, wie vielmehr wird es ſolchen jetzt finden, wo es, ohne auch nur einem ein⸗ 
igen in der bisherigen Ausgabe enthaltenen Gedanken ausfallen zu laſſen, 1 
10 populär gehalten iſt, daß Jedermann jedes Wort verſtändlich und klar iſt. 
Dabei der ſpottwohlfeile Preis von nur 1 Kr. für den gedruckten Oktav⸗Bogen und 
5 8 doch ſo ſchön, daß auch in dieſer Beziehung gar Nichts zu wünſchen 
rig bleibt. 5 
Möchte es die Hochwürdige Gelſtlichkeit doch allen Ihren Angehörigen, gleich: 
viel von welchem Stande und Alter, recht dringend anempfehlen und es auch in 
Schulen, wohin ſich daſſelbe vorzugsweiſe eignet, als Lehr⸗ 
und Leſebuch einführen. 
Die wohlbekannte gr. 8. Ausgabe beſteht, als erſter Band des Religions⸗Handbuches, 
fort, und iſt in allen Buchhandlungen für 22%, Sgr. zu haben. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau ift zu haben: 
e Dr. H. G. Vollmer's deutſcher N 


Aniverſal⸗Briefſteller 
für alle Stände und für alle Verhältniſſe des Lebens. 


altend die Regeln der Rechtſchreibung und Anweiſung, alle Arten von Briefen und 
ſchriftlichen Aufſätzen, als: Eingaben, Bitt- und Beſchwerdeſchriften, freundſchaftliche, glück⸗ 
wünf zende, tröftende, Dank: u. Empfehlungsbriefe, Mahn: und Einladungsbriefe, ferner 
Verträge aller Art, als: Verkaufs ⸗, Baus, Pacht- und Miethcontracte, Geffionen, Voll: 
machten, Zeugniſſe, Quittungen u. a. m. richtig und allgemein verſtändlich zu verfaſſen, 
nebſt Belehrungen über die jetzt gebräuchlichen Titulgturen und Adreſſen, über kaufmänni⸗ 
ſche Aufſätze und Buchführung, über mancherlei Rechtsangelegenheiten, über Steuer- und 
Poſtweſen; Erklärung und Verdeutſchung der gebräuchlichſten Fremdwörter und dgl. mehr. 

Achte, verbeſſerte und vermehrte Auflage, bearbeitet von Fr. Bauer. 

8 2 gr. 8. geh. Preis 15 Sgr. 

Bereits in achter Auflage erſcheint hier eine für alle Stande ſehr nützliche und brauchbare 
Schrift, welche höchſt praktiſche Anweiſungen und Formulare zu allen möglichen, im bür⸗ 
gerlichen Leben vorkommenden Briefen und Aufſätzen, in mannichfachſter Auswahl enthält. 

Der Inhalt iſt folgender: i) Kurzer umtiß der deutſchen Sprachlehre und deren vorzüg⸗ 
lichſten Regeln. 2) Ueber Briefe und deren Abfaffung im Allgemeinen. 3) Ueber die vers 
ſchiedenen Arten der Briefe. 4) Fitutaturen. 5) Briefe, 6) Kaufmänniſche Angelegenhei: 
ten u. Aufſätze. 7) Ueber 3 Rechtsangelegenheiten nach preußiſchen Geſetzen. 8) 
Verſchiedene Aufſätze, welche im bb N Leben vorkommen, als: Vollmachten, Reverſe, 
Schuldſcheine, Quittungen, Rückbürgſchaftsſcheine, Schadlosverſchreibung des Selbſtſchuld⸗ 
ners ꝛc. 9) Das Steuerweſen. 10) Das Poſtweſen. 11) Erklärung u. Verdeutſchung der 
in schriftlichen Auffägen gebräuchlichſten Fremdwörter. — Man erſiehet hieraus die große 
Reichbaltigkeit des Werkes, das ein wahrer Haus rathgeber genannt werden kann. Der 
Preis iſt äußerſt billig. 


Für Metallarbeiter. 

So eben iſt bei J. D. Sauerländer in Frankfurt a. M. erſchie 

10 Sgr. in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung 

Komp. zu haben: 2 

Praktiſche Anleitung zur galvaniſchen ü 
rung, mit befonderer Rückſicht auf die Beteltung und Anwendung der von 
3 Profeſſor Dr. Böttger empfohlenen Gold: und Sliberſolutſon. Von 

r. Rößler, Münzwardeln zu Frankfurt a. M. Mit einer Steindrucktafel. 


2 


und geheftet à 
oſef Wag und 


Vergoldung und Verſilbe⸗ 


1. Es wird ein Verband von mindeſtens 100 Landgütern gebildet, von welchen ein 


m⸗ jedes 100 Stück Friedrichsd'or (oder nach Verhältniß ſeines umfanges und Beliebens auch 


mehr) einſchießt. 
$ 2. Aus dem ad 1 gebildeten Fonds kauft der Unternehmer mit Zuziehung der Eu: 
ratoren ein Gut, auf welchem für jeden geleiſteten Einſchuß von 100 Friedrd'or. 
für den Zahler 500 Nthlr. Preuß. Cour. 


ingroſſirt werden, um auf dem Gute unter Leitung des Unternehmers die Factoren der Ren: 


temehrung für die reſp. 100 oder mehrere Intereſſenten zu bilden. 

§ 3. Jeder Theilnehmer erhält aus dem vom Unternehmer gekauften Stammgute, für 
feinen Einſchuß, alljährlich eine Anzahl Factoren der Rentemehrung, welche ihm mit 6 A 15 
Sgr. pro Stück angerechnet werden, bis hiedurch das Anlage⸗Capital und Zinſen amortiſirt 
find, a. ſpäteſtens in 3 bis 5 Jahren geſchehen wird. 


4. Als Vorſchuß auf das Honorar bedingt ſich der Unternehmer das Gold⸗Agio von 


den einzuzahlenden Friedrd' or., als Honorar ſelbſt aber, alljährlich von der wirklich geſchaff⸗ 
ten Rentemehrung, d. h. von deren Reinertrage 3 pCt. aus auf eine Reihe von 30 Jahren 
von jedem Intereſſenten. h 

5. Das dem Unternehmer vorſchußweiſe gezahlte Gold⸗Agio läßt derſelbe ſich von 
denen alljährlich zu empfangenden 3 pCt. des Reinertrages vorweg in Abzug bringen, und 
nachdem ſämmtliche Einlage:Gapitale nebſt 5 pCt. Zinſen an die refp. Herren Intereſſenten 
durch die gelieferten Faktoren zurück gezahlt ſind, hören deren Anſprüche an dem gekauften 
Gute auf und verbleibt daſſelbe alsdann unbeſchränktes Eigenthum des Unternehmers. 


Schließlich wied bemerkt, daß bei Angabe der dreifachen Rentemehrung und einem Ein⸗ 0 


ſchuß von 100 Stück Friedrichsd' or der 9. 0 von einem Gute genommen worden, wel⸗ 

ches im gewöhnlichen alljährlich 2333 ¼ Rthl. Ertrag liefert — demnach iſt bei größern 

Gütern und beabfichteter dreifachen Rentemehrung auch ein größerer Einſchuß erforderlich, 

wenn derſelbe ſich nicht auf ein dem angegebenen Ertrage angemeſſenes Vorwerk erſtrecken ſoll. 
Berlin (Leipziger Straße Nr. 60), im September 1842, 


Ziegler. 


Moͤbel⸗Wagen. 


Ich habe mich veranlaßt gefunden, für unſere Haupt⸗ 
ſtadt Schleſiens ein Möbelfuhrwerk zu errichten; die Wa⸗ 
gen find ihrer Bequemlichkeit wegen ſchon bekannt, wie 
ſolche in Berlin und andern großen Städten vorhanden; 
dieſelben find mit eiſernen Axen, auf engl. Stahldruck federn, 
verſehen, und eingedeckt, ſo daß durchaus kein Wetterſcha⸗ 
den oder ſonſtige Beſchädigungen der Möbel vorkommen 
können — Ich empfehle daher dieſelben zum bevorſtehen⸗ 
den Wohnungswechſel in: und außerhalb Breslau, fo wie 
zum Transport im In⸗ und Auslande für jeden dergleichen 
Artikel zu den möglichſt billigſten Preiſen, verſpreche die 
reelſte Bedienung und bitte um geneigte Aufträge. 


a W. Richter. 


Beſtellungen und Briefe werden angenommen auf dem 


Holzplatze zur goldnen Sonne vor dem Oderthore, ſo wie 
in meiner Wohnung, Univerſitäts⸗Platz Nr. 19. i 


So eben ift in der Karl Kollmannſchen Buchhandlung in Augsburg erſchienen und 
in der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), 
auch bei Max u. Komp., W. Korn, U. Kern, Graß, Barth u. Komp., A. Terck 
in Leobſchütz, Th. Hennings in Neiſſe und Frankenſtein, Heege in Schweidniz, Günther 
in Liſſa, Flemming, Sörgel, Reißner in Glogau, Köhler in Görlitz, fo wie in den 
Buchhandlungen zu Hirſchberg, Grüneberg ꝛc, zu haben: 


Deutſche Volks⸗Ausgabe von 


Thomas v. Kempis 
Vier Bücher 


von der Nachfolge Chriſti. 


Aus dem Lateiniſchen in's Deutſche überſetzt von 
Ph. Jak. Spindler u. Balth. Fernſemer, 


141 Prieſter der Diöceſe Augsburg. 
Mit einer Zugabe von Morgen-, Abend⸗, Meß⸗, Beſcht⸗- und Kommuniongebeten, 
Veſpergeſängen und Kreuzwegbetrachtungen aus den übrigen Schriften des 
Mi Thomas von Kempis. 5 
— it Bewilligung des hochwürdigſten diſchöflichen Ordinarjats Augsburg. 
ereotyp⸗Ausgabe in 12. auf ſchönes Maſchinenpapier mit 3 vorzüglichen 
5 Holzſchnitten geziert. Preis 3%, Sgr. 

Alſo wieder eine neue Ueberſetzung des Kempis, wozu dies? haben wir etwa an den 
hunderten von Ueberſetzungen deſſelben noch nicht genug? ſo wird mancher denken und fragen. 
Nehme man jedoch das Büchlein zur Hand und prüfe es von innen und außen genau, fo 
wird man vielleicht manches an ihn mit Freuden entdecken, was daſſelbe vor ſeinen früher 
geborenen Schweſtern auszeichnen und empfehlen dürfte. 

Fr Blicken wir zuerſt auf den achten und wahren Gehalt der Ueberſetzung ſeloſt, gewiß ein 
* er wird mit freudiger Ueberraſchung wahrnehmen, daß diefelbe durch a Natür⸗ 
ichkeit und größtmögliche Uebereinſtimmung mit dem Texte des Originals ganz beſonders ſich 
auszeichnet, und ſogar auch die oft wichtige und bedeutungsvolle Wortſtellung und öftere 
Doppel: und Mehrſinnigkeit des urtertes, ohne der Sprache Gewalt anzuthun, möglichſt ge: 
nau beobachtet und beibehalten hat, was bei den vielen umſchreibungen und Hineintragung 

ines beſtimmten Sinnes, wie es bei andern Ueberſetzungen nur zu häufig ftattfindet, als 
hervorragendes Verdienſt dieſer Ausgabe zu erwähnen iſt. Dabei ift die Sprache fließend 
ur wohllautend, als wäre das Büchlein in feiner jetzigen Geſtalt das Original. Zur beſon⸗ 
De Aufgabe haben ſich die Herren Ueberſetzer gemacht, am Schluſſe von Sätzen kräftig lau⸗ 

e Wörter anzubringen, um bei dem etwaigen lauten Vorleſen des Buches einen vollen 
wohltönenden Schluß zu haben. 


Nicht zu überſehen ſind die von den Herren Ueberſetzern hie und da in Parentheſen an⸗ 


gebrachten, durch ein oder zwei Worte ausgedrückten Hindeutungen auf den eigentlichen oder 


eſern Sinn einer Stelle. { 
8 Die am Schluſſe des Büchleins beigegebenen: Morgen⸗, Abende, Meß e, Beicht⸗ und 
niommuniongebete, Veſpergeſänge und Kreuzwegbetrachtungen, mit Ausnahme der Kommu⸗ 
nomgebete und Veſpergeſänge, ſämmtlich aus den Schriften des Thomas von Kempis ge: 
weir athmen den rein chriſtlich katholiſchen Geiſt, welcher ſo lieblich anſpricht und ſo 
— thätig auf die Seelen wirket, die Gott und Seinen Sohn über Alles lieben und ihr 
8 == 5 Eifer ſuchen. ri ? 
o könnte man nun, in Berückſichtigung alles deſſen, dieſe Ueberſetzung bezüglich ihres 
Gehaltes den deutſchen Kempis oder „ re at 5 Anker 
Sieht man aber auch noch auf die äußere Ausſtattung, ſo wird man wahrhaft ſtaunen, 
wie es möglich iſt, bei dem enormen billigen Preife von 3%, Sgr. eine ſolch ſchöne und ele⸗ 
gante Austattung, mit reinem, gefälligem, die Augen ſchonendem Drucke, vorzüglichem Pa⸗ 
pier und äußerſt gelungenen Holzſchnitten zu liefern. N 
Wir glauben daher, daß es genüge, auf dieſes Buch aufmerkſam gemacht zu haben, um 
die regſte Theilnahme für dieſes wahre und ächte Volksbuch zu erwecken. 


Darlegung, die ſie begleitenden Beweisſtücke 
und die allgemeinen Grundſätze des Kirchen⸗ 
rechts auf überaus faßliche Weiſe in ein Gan⸗ 
zes verwoben und kein Punkt von irgend ei⸗ 
ner Bedeutung übergangen worden iſt, be⸗ 
gegnen. - 


So eben iſt erſchienen und in der Buchhand⸗ 
lung G. P. Aderholz (Ring: und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Neue vermehrte Auflage. 
Untrügliches Mittel a 


Gicht und Rheumatismus. 


Aus dem franzöſiſchen Originale, wovon 
in den erſten 8 Wochen ſeiner Erſchei⸗ 
nung 25,000 Exemplare verkauft wurden, 
des Herrn Cadet de Vaux, prakt. Arzt 
in Paris. gr. 8. br. Preis 15 Sgr. 


Wer die Höllenqualen der Gicht un 

Rheumatismus kennt, der muß 1 so de 
größten Wohlthaten rechnen, womit uns die 

Vorſehung in unferer Zeit beſchenkt hat, daß 
Herr Cadet de Vaux, prakt. Arzt zu Paris, 
ein Mittel gegen dieſe Krankheit entdeckte, wel⸗ 
de eben fo leicht in feiner Anwendung, als 
1 in ſeiner Eon ift. Nehme demnach 
a us dieſes Werkchen zur Hand, um fid) 
ha A helfen, wenn er bei hundert Andern 
85 ie rd 8 ſuchte! Das Mittel, das 

8 e 
durch “eine ze aux hier angiebt, hat ſich 


In Breslau bei G. P. Ader 
(Ring⸗ und Etocgaſſen, Ecke der. 33), Aa 
bei Reißner, Glogau bei Flemming, 
Schweidnitz bei Heege, Brieg bei Schwarz, 
Frankenſtein u. Neiſſe bei Hennings, Oels 
bei Gerloff, Leobſchütz bei Terck, iſt zu 
haben: 


58 deutſche, franzöſiſche und engliſche 


Kartenſpiele, 


oder alle üblichen Kartenſpiele, als: 
Solo, L' Hombre, Boſton, Whiſt, 
Mariage, Pharao, Roulette, Lotterie, Po: 
chen, Rabouge, Treſette, Pik, t, Gilet, Ta⸗ 
rok, Caſino, Blüchern, Napoleons⸗Patlence, 
Allianc-, Imperial, Baſſadewitz, Commerce, 
Elfern, Heiraths- und Speculatſonsſpiel ꝛc., 
nach den allgemeinen Regeln und Geſetzen auf 
zahlloſe Menge der gelungenſten die leichteſte Weiſe ſplelen zu lernen, nebſt 
uche unwiderſprechlich bewährt. Kartenkunſtſtückchen, Karten⸗ 
Re ; Orakel und Kartenden⸗ 
ei Kirchheim, Schott und Thiel: tungen. 

mann in i 1 4 0 

bei G. P. ER ID ele rn Von G. v. Entner. 184 Stiten. 20 Sgr. 
und Stockgaſſen⸗Ecke Ar. 53) zu haben: CH” Sit allen Kartenſpielern zur leichten 
Erlernung der obigen Spiele zu empfehlen. 


Der Czar 


und der 


Nachfolger des h. Petrus. 


Eine Erklärung 
der päpſtlichen Darlegung über die ſchweren 
Leiden der katholiſchen Kirche in Rußland 
und Polen kl 


d 
der damit verbundenen Aktenſtücke, 


für 

das katholiſche Volk. 

Gr. 8. Geh. 5 Sgr. j 
„Bei der hohen Wichtigkeit der neueſten 
päpſtlichen Staatsſchrift über die Angele⸗ 
enheiten der katholiſchen Kirche in 
v ußland wäre es ſeyr zu bedauern, wenn 
biefelbe wegen ihrer ſtreng diplomatischen Form 
nd des hohen Preiſes der wahrſcheinlich er: 
en 5 80 nicht allgemeinen 
ng unter dem größern Publikum fände. 
Dieem ende ſoll die en 1 5 
rung derſelben, in welcher die päpſtliche 


Bei E. F. Für ſt in Nordhauſen iſt ſo eben 
erſchienen und in der Buchhandlung G. P. 
Aderholz in Breslau zu bekommen: 


Beiträge zur Charakteriſtik 
Franz des Erſten, 


Kaiſers von Oeſterreich, 
in Anekdoten und Charakterzügen aus ſei⸗ 
nem Leben. Von Dr. Schöpfer v. Ro⸗ 
dishain. 2. Heft. 8. Maſchinenvelinpa⸗ 
pier, 1842. Eleg. broch. 12 ½ Sgr. 


So iſt denn endlich das längſt erſehnte 2te 
Heft erſchienen. Die Völker, welche unter 
Oeſterreichs Scepter vereinigt find, werden ſich 
noch nach vielen — vielen Jahren dieſes herr⸗ 
lichen Monarchen erinnern. Der Greis wird 
feinen Enkeln von ihm erzählen, damit dieſe 
wieder ihren Enkeln von dieſem lieben Kaiſer 
berichten können. In dieſen Anekdoten ſindet 
man ſein edles Herz und jeder biedere Deutſche 
wird fie als ein Heiligthum aufbewahren. 


— 
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Bei Linde quiſt und Schönrock in Hal⸗ 
berſtadt iſt erſchienen und in der Buchhandlung 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring: 
und Stockgaſſen⸗Ecke Rr. 53) zu haben: 


Rath und Huͤlfe 


fü 
den Landmann 


a in den 
Zeiten des Futtermangels. 


Oder: Wie kann der Landmann ſein Vieh 
in gutem Stande erhalten, wenn er durch 
ungünſtige Witterung der gewöhnlichen Fut⸗ 
termittel beraubt iſt? Beantwortet von L. 
Stempel, prattifhem Landwirth. — 
Nebſt den nöthigen Anwelſungen zur Ab⸗ 
hülfe des Streu- und Dünger Mangels. 
Preis 12 ½ Sgr. 5 
Dieſes, für unſere Zeit ſo wichtige Werkchen 
wird beſtimmt für den mit Recht beſorgten 
Landmann von großem Nutzen ſein. 
Bei Kirchheim, Schott u. Thielmann 
in Mainz iſt ſo eben erſchienen und bei G. 
P. Aderholz in Breslau (Ring: und 
Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Die 
Leipziger Allgem. Zeitung 
vor dem 


Richterſtuhle der Geſchichte. 
Oder aktenmäßige Beiträge zur Geſchichte der 
Kirchenſpaltung im 16ten Jahrhundert. Von 

em Verfaſſer des „Sendſchreibens eines ſchle⸗ 
ſiſchen Papfſten an den ehemaligen Profeſſor 

der Theologie, Dr, Rheinwald.“ 
Gr. 8. Geh. 12½ Sgr. 


EIn meinem Verlage erschien so eben: 


Blauer-Montag-Galopp, 
(nach Taubert's beliebter Gesangs- 
Composition.) 2 
Beliebter Walzer u. Galopp, 
a. d. Oper: Die Tochter des Regiments. 
Für d. Pianoforte eingerichtet v. C. Pantke. 
Mit Text u, Vignette, Preis: 5 Sgr. 
O. B. Schulmann. 
Buch-, Musikalien- u. Kunsthandlung, 
Albrechtsstr. Nr. 53. 


Beim Antiquar Pulvermacher, Schuh: 
brücke Nr. 62, ſind folgende Bücher zu haben: 

Solger's nachgelaſſene Schriften und Brief: 
wechſel, herausg, von Tieck und Raumer. 2 
Bde. 18206. Lp. 6 Rtl. f. 3 Rtl. Carus, 
Briefe über d. Erdenleben. 1841. f. 1¼ Rtl. 
Lelly's Cavalier⸗Perſpective, Handb. f. ange⸗ 

ende Verſchwender. 1836. Ldp. 2½ Rtl. f. 

% Rtl. Flögel's Geſchichte der Hoffnarren, 
m. Kpf. 1789. Ausg. auf Schreibp. f. 1¼ 
Rtl. Defien Geſchichte des Groteskkomiſchen, 
m. Kpf. 1788. f. 25 Sgr. Abrah. a St. 
Clara, geiſtl. Kramer⸗Laden. 3 Bde. Orig.⸗ 
Ausg. 4. 1725. f. 3½% Rtl. Derſelbe, 
Reim Dich, oder Ich ließ Dich. Orig.⸗Ausg. 
1688. f. 1%; Rtl. Köhler die Welt in einer 
Nuß, m. viel. K 5 1726. f. 1% Rtl. Fr. 
Petrarca, Troſtſpiegel in Glück und unglück. 
Uebrſ. von Seba randt, m. ſchönen Holz⸗ 
ſchnitten. Folio. 1572. Beigebunden deſſen 
vermiſchte Schriften, m. Holzſchn. 1566. f. 
ARE, Livius, römiſche Geſchichte, zum erſten 
Male ins Deutſche überſ., m. ſchönen Holzſchn. 
von Wohlgemuth. Sch Gedruckt v. Schäfer 
in Mainz, 1505. f. 10 Rtl. Mart. Luther's 
erſte deutſche Bibel⸗Ueberſ., m. Holzſchn. von 
Lucas Kranach. Fol. Wittenberg, 1524. f. 
5%, Rtl. Aſega⸗Buch, ein alt⸗frieſiſches Ge⸗ 
—— der Rüſtringer. Herausg, v. Wiarda, 
1805. 4. f. 3 Rtl. Eine alte holländiſche 
Zeichenſchule, geſtochen v. Goltius, 1592. f. 
3⅝ Rtl. Wachler's Handbuch der Geſch. der 
Literatur. 4 Bde. 1824. Ldp. 10%, Rtl. 
f. 4 Rt, . 


Syakspears dramat. Werke von 
Schlegel und Tiek, in 12 eleg. Bon. 1840, 
4% Rtl. Beckers Weltgeſchichte. 14 Bde. 
üfrzb. 1838. 8 Rtl. Körner“s ſämmtliche 
Werke, in 4 Bde. 1842. 2% Rtl. Heyne, 
Geſchichte Napoleons von der Wiege bis zum 
Grabe, nebſt Supplementband. 3 Bde. 1840. 
m. 66 Kpf. 2 Rtl. Der Naturfreund, von 
Endler u. Scholz. 1—6 Bd. 4. m. 312 Kpf. 
ft. 18 Rtl, f. 5 RE Menzel, topograph. 
Chronik u. Belagerungsgeſchichte von Breslau. 
4. hfrzb. m. Kpf. 27/5 Rtl. Morgenbeſ⸗ 
ſers Geſchichte Schleſiens m. d. Karte v. 1833. 
1½ Rt. Henſels proteſt. Kirchengeſchichte. 
4. 1½ Rtl. Worbs, die Rechte der evang. 
Gemeinden. 20 Sgr. Geiſt aus Luthers Schrif: 
ten über Glauben u. Wiſſenſchaft des Lebens, 
von Lomler, Zimmermann u. a. 10 Bde. 1831. 
aſt neu, ſt. 6 Rtl. f. 3½ Rtl. J. J. Ram⸗ 
ach, Betrachtungen über die Sonn⸗ u. Feſt⸗ 
tags⸗Evangelien des ganzen Jahres. 4. 1732. 
2%, Mtl. Beim Antiquar Friedländer, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34. 


Zur fofortigen Erbauung einer Windmühle 
wird ein tüchtig praktiſch erfahrener Mann 
als Baumeiſter geſucht, der ſowohl zur Anle⸗ 
gung einer engliſch⸗amerikaniſchen, als deut⸗ 
ſchen Mühle hinlängliche Kenntniſſe beſitzt, und 
durch glaubwürdige Atteſte es nachzuweiſen 
vermag. Anmeldungen mit Beifügung eines 
Seinen Riſſes find, portofrei unter ber 8 e 

„ A. B. Löbau, in der Oberlaufis, ſchleunig 
einzuſenden. 


8 Warnungs⸗Anzeige. 
er Tagearbeiter Johann Joſe 
Schneider aus Zobten, 8 3 
ten Straßenraubes, unter Verluſt der Natio⸗ 
nal⸗Kokarde, zu einer 10jährigen Zuchthaus⸗ 
erh e 3 worden, was 
ur Warnung hiermit bekannt gemacht wird. 
Ä Breslau, den 20. Septbr. 1842. d 
Königliches Inquiſitoriat. 
ene ee N 
Das Dominium Langenbielau, dieſſeitigen 
Kreiſes, beabſichtiget die Aufſtellung eines 
Dampfkeſſels in ſeinem Brennerei⸗Gebäude 
zum Betriebe eines Piſtoriusſchen Brannt⸗ 
weine Brenn: Apparates und zum Kartoffel⸗ 


dämpfen. 

Auf Grund der Verordnungen vom 1. Febr. 
1831 und vom 6. Mai 1838 bringe ich dieſes 
Vorhaben hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
und fordern zugleich alle Diejenigen, welche 
die Beeinträchtigung ihrer Rechte durch dieſe 
Anlage befürchten, auf, ihre etwaigen Wider⸗ 
ſprüche, binnen einer Präcluſivfriſt von 4 Wo: 
chen hier geltend zu machen, widrigenfalls die 
nachgeſuchte diesfällige Conceſſion ertheilt wer⸗ 
ber‘ wird, . 

ennersdorf, Kreis Reichenbach, 

den 24. Sept. 1842. 3 
Der Königl. Kreis⸗Landrath. 0 
(gez.) v. Prittwitz⸗Gaffron. 

Banholz⸗Verkauf. 

Zum meiſtbietenden Verkauf der in der Ober⸗ 
Förſterei Stoberau vorhandenen Windbrüche 
als eirca 80 Stück Eichen, 20 Stück Kiefern 
in verſchiedenen Längen und Stärken, ſo wie 
auch Fichten, Letztere beſonders vom Borken⸗ 
käfer und Raupenfraß, in den Schutzdiſtrikten 
Moſelache incl. Tarnowitzer Seite und Sto⸗ 
berau, ſteht der erſte Termin zum 11. Okto⸗ 
ber c. als an einem Dienſttage Vormittags 
9 uhr an, und wird mit dieſen Terminen na⸗ 
mentlich des . der Art fortgefah⸗ 
ren, das jeden Dien ag, nach Verlauf von 14 
Tagen vom erſten Termine an gerechnet, der 
Verkauf ſtattfindet. Die Zuſammenkunft am 
erſten Termine iſt in der Förſterei zu Stobe⸗ 
rau, wo die Eichen, Kiefern und Fichten vor⸗ 
kommen, die der andern jedesmal in der För⸗ 
ſterei zu Moſelache, wobei die Bedingungen 
zuvörderſt vorgelegt werden ſollen, und nur 
noch zur Kenntniß gebracht wird, wie nach 
erfolgtem Zuſchlage die Bezahlung an den mit⸗ 
anweſenden Forſt-Kaſſen⸗Beamten ſogleich er⸗ 
folgen muß. 

Stoberau, den 27. September 1842. 

Der Kgl. Oberförſter Ludwig. 


Bekanntmachung. 

Der Waſſermühlen-Beſitzer Carl Fiewe⸗ 

er zu Stephansdorf, hieſigen Kreiſes, beab⸗ 
ſichttgt auf dem hinter dem genannten Dorfe 
nach Süden gelegenen Hügel eine Bock⸗Wind⸗ 
mühle zu erbauen. Indem ich dies nach 9 7 
des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß bringe, fordere ich 
alle Diejenigen, welche gegen dieſe Anlage ein 
begründetes Widerſpruchsrecht zu haben ver⸗ 
meinen, auf, ſolches binnen 8 Wochen präklu⸗ 
ſiviſcher Friſt von heute an gerechnet, bei mir 
anzuzeigen, weil auf ſpätere etwa eingehende 
Proteſtationen nicht geachtet, vielmehr die Er⸗ 
theilung der landes polizeilichen Conceſſion nad) 
geſucht werden wird. 

Neiſſe, den 27. Septbr. 1842. x 

Der Königliche Landrathy 
F. v. Maubeuge. 


Auktions⸗ Anzeige. 
Freitag den 30ſten d. M., von Vormittags 

9 und Nachmittags 2 Uhr an, ſollen in Nr. 

Herrenſtraße mehrere Nachlaß Effekten, . 
Pretioſen, Porzelan, Gläfer, Zinn, Kupfer, 
Meſſing, Möbeln und Hausgeräthe, ſo wie 
allerhand Vorrath zum Gebrauch, öſſentlich 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 


Breslau, den 19. September 18412. 
nit ie n. 


Am 30ten d. Mts., Vormittags 9 uhr ſol⸗ 
len in Nr. 17, Heiligegeiſtſtraße, wegen plötz⸗ 
licher Abreiſe, gute Meubles von Mahagoni 
und andern Hölzern, eine Epheulaube, eine 
Hängelampe und diverſes Hausgeräth öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 

Breslau, den 25, Septbr. 1842. de 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 
Am Zoten d. M., Nachmittags 2 uhr, ſol⸗ 
len in Nr. 24 Albrechtsſtraße 2 
7 gute birkeue Meubles, 
als: Schreib: und Kleiderſekretair s, Kommo⸗ 
den, Sopha's, Stühle, Tiſche dc. öffentlich ver⸗ 


ſteigert werden. 55 
Breslau, den 28. September 1842. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Den 30. d. Mts. Ban 9 uhr und Mittags 
2 Uhr follen Neue Weltgaſſe Nr. 42, Mo: 
beln, mehrere Bettitellen, ein Ladenre⸗ 
poſitorium, zwei neue Badewannen, 
ausrath, Tabak, Galanteriewaaren 
Aeta verſteigert werden. 2 
Neymann, Auktions⸗Kommiſſ. 


— — — —ðr — 

Eine ſtille, kinderloſe Familſe wünſcht Kna⸗ 
ben auswärtiger Eltern, welche die hieſigen 
Schulen beſuchen wollen, unter billigen Be⸗ 
dingungen in wahrhaft elterliche Pflege zu 
nehmen. — Näheres durch Herrn Kaufmann 
Geisler, Ring Nr. 20. N 


ae 
1720 


Heute erhielt ich für bevorſtehende Winter⸗Saiſon 


etwas Neues in Bournuffe für Herren, 
in Drap jumeau, Sibirien und Filztuch, 


welche ſich durch Zweckmäßigkeit und Eleganz auszeichnen, und empfehle ſolche einer gütigen 


5 = f Beachtung. A 20% e 
H. Dienftfertig, Schmiedebrucke Nr 10, 
Die Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Wachstuch⸗Handlung 
von Moritz Hauſſer, 


Blücherplatz⸗ Ecke in den 3 Mohren, 
empfiehlt ihr vollkommen aſſortirtes Lager aller Sorten roher und gebleichter 


Neueſte Literatur, 
vortäthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtr. Nr. 20, und in Oppeln bei E. Baron. 


Dieterich, Briefwechſel zwiſchen Gottfried 
und ſeinem Herrn Pfarrer über die ſchwere 
9 Kunſt, Kinder zu erziehen. geh. 4 Sgr. 
uch Dollmetſcher, juriſtiſcher, für unſtudirte, 
für Jedermann. Ate Aufl. geh. 4 Sar. enthaltend eine eee der in ge 
Bauer, die für viele Oekonomen fo näthigen,] richtlichen Akten und Bekanntmachungen 
höchſt bequemen und ausführliche dne vorkommenden lateiniſchen Wörter und Re⸗ 
Tabellen, worin der jedesmalige Lohn der densarten, in alphabetiſcher Ordnung. geh. 


Adelung, neues Taſchen⸗Fremdwörterbuch, 
enthält über 4000 fremde Wörter und Re⸗ 
densarten, mit Angabe ihrer richtigen Aus⸗ 

Ein Hand⸗ und ee 


Leinwand, ge 


Oreſcher, ſie mögen nun den 14. 15. f 3 n 77 1 115 Re 
„oder 17. Scheffel . ganz ge⸗ 88 750 Kölner, und Daeſhlauvs klärter und ungeklärter Greas, ſchleſiſcher und holländiſcher Weben⸗Leinwand, Drillichs, Tiſch⸗ 


Gedecke, à 6 bis 24 Perſonen, Kaffee⸗Servietten, Handtücher, Taſchentücher u. ſ. w., in 
rein leinener Waare, zu den billigſten Preiſen. a 

IB. Durch Anwendung bloßer Naturbleiche bei meinen Leinen kann ich meinen geehr⸗ 
ten Kunden und Geſchäftsfreunden jede Garantie leiſten, daß ſie bei mir nicht mit chemiſch 


nau angegeben iſt. 
uch, das, der angenehmen Unterhaltung 
und nützlichen Belehrung. Für das Jahr 


geb. Einheit. 2te Aufl. geh: gr. 
Förſter, Dr., Chriſtoph Columbus, der 
Entdecker der neuen Welt. Ein Volksbuch 


1842. 5 Sgr. A . 8 i a 2 : 
Buhl Se Bas ale Fuge ragen. Stabe Rankkarien . Sas 8 gebleichten Leinen bedient werden. 
Fett (Dal. enthum. Die] Lief. geh. A 7% Gar. i 2 
Volksschule als Staats⸗Anſtat. Religiöfe Gene ber, Rathgeber für Unterleibe: Wachs⸗Fußteppich⸗Zeuge, 


Carrikaturen- Kleiner Krieg.) Ltes Heft: 

(Vas iſt der chriſtl. Staat? Die geſetzli⸗ 
che Stellung der Juden in Preußen. Klei⸗ 
ner Krieg.) geh. u 7˙½ Sgr. 

Cornaro, v., Mittel und Rathſchläge, hun⸗ 
dert Jahr alt zu werden. Vier Abhand⸗ 


Kranke. Nach bewährten Anſichten und 
praktiſchen Erfahrungen. geh. 7 ½ Sgr. 
Gauga in, Arbeitsbuch für Damen zur Aus⸗ 
führung nützlicher und geſchmackvoller Mu: | 
ſter = der Strick-, nr gen a 
lungen, rieben für Diejenigen, welche Mit 15 Abbild. Nach der Sten Londoner 
ihr en ge und baren, im 86., Aufl. überſetzt. geb. 1 Kthl. 
88., 90. und 95. Lebensjahre, geh. 10 Sgr. Geſchenk für Neuverehelichte, oder 
2 ſſchland, durch den Vertrag von Ver-| Enthüllung der Geheimniſſe der Ehe. Tte 
d PN 843 ſelbſtſtändig. Blicke auf Aufl. geh. 15 Sgr. 
die Ereigniſſe und Zuſtände der Vergangen⸗ Grein, die Rechtsverhältniſſe der Nachbarn 
heit und Gegenwart. geh. 5 Sgr. in Bauangelegenheiten. geh. 1 Kthl. 


für ganze Zimmer, empfiehlt in den neueſten Deſſins: 


Moritz Hauſſer. 


Zu Termino Oſtern kommenden Jahres wird für ein 
Fabrik⸗Geſchäft ein Quartier von 5 bis 6 geräumigen Stu⸗ 
ben, und dem dazu nöthigen Zubehör geſucht; ein Local 
laber wird par terre zum Verkauf der Waaren gewünſcht. 
Näheres beim Kaufmann Herrn W. Lode u. C, Ohlauer⸗ 


| Straße im Zuckerrohr. 


Bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln bei E. 


iſt vorr 


10 


äthig: 
Paulitzky's Anleitung für Landleute zu einer vernünf⸗ 


tigen Geſundheitspflege, worin gelehrt wird, wie man die gewöhnlichen Krank⸗ 


Verhalten verhüten und heilen kann. 


Eu durch wenige und ſichere 


Wundärzte und verſtändige Hausw 
ſinnd. te vermehrte Auflage. 
Buch de 


geh. 
r ſchönſten Geſchichten und Sagen fär Alt und Jung 
wieder erzählt von Guſtav Schwab. 


Mittel hauptſächlich aber durch ein gutes 
Ein Hausbuch für Landgeiſtliche, 
\rthe, zumal in Gegenden, wo keine Aerzte 
1 Rthlr. 


Zweite Auflage, erſte Abtheilung. 


Mit einem Titelblide zu „Genoneva.“ geh. 15 Sgr. 


r Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. iſt erſchienen und zu haben: 


Deutſche Anthologie 


zum Erklären und Deklamiren in Schulen. 


g ze Apen 49% Bogen 8. leg. kart. Preis nur 1%, Rtlr. 
ö all, mit dem 


g 6 dieſe 2 
worden iſt, dient als Beweis, daß di 
zur 

Na 


is 
er 


von Gedichten feit ihrem Erſcheinen aufgenom⸗ 
Ben e Auswahl für die Bildung 
eförderung richtiger Begriffe zweckmäßig gewählt iſt. Kurze biogra⸗ 
9 ten über die Dichter, ſowie Erläuterungen einzelner Wörter und mythologi⸗ 
et Gegenſtaͤnde vervollſtändigen dieſe neue Ausgabe. 


ll, die Dichtkunſt und ihre Gattun gen. 


der Jugend 


Ihrem Weſen nach dargeſtellt und durch eine nach den Dichtungs⸗ 
arten geordneten Muſterſammlung erläutert. 
36 Bogen. kl. 4. Velinp. Eleg. kart. 1¼ Rtlr. 


Allen Gebildeten wird es ein ebenſo angenehmes als nützliches Handbuch ſein, durch 
welches ſie ihre Anſichten von Poeſie und Kunſt erweitern, die Werke der Poeſie vollſtändi⸗ 


ger würdigen, reiner genießen un 
dieſes Buch 


III 


1 


. 


en 

el und hochzuverehrenden 
Anzeige, daß ich mich 
und Silberaxbeiter am 


k habe. = 
‚Heekität‘ in Be ihr, Ci ang meines &c 
belten und die größte Pi 0 eit bei Aus⸗ 
führung der Mit gütigſt ertheilten Aufträge 
follen diejenigen Eigenſchaften fein, mittelt 
denen ich 11 05 Vertrauen meiner geehrten 
Sera Freunde zu erwerben und zu bewah⸗ 
ren gedenke. 
Breslau, den 20. September 1842. 
Moritz Thuns, 
Re. Schweidnitzer⸗Straße Nr. 42. 


eſchlachte ter 


wird Freitag den 30. d. pfundweiſe verkauft, 
bei verwittwete Langner, 
am Fiſchmarkt. 


Zu verkaufen 
ein Schlafſopha, ein Glasſchrank von Kirſch⸗ 
baumholz, ein Büffet von Bürkengolz, ſo wie 
verſchiedene andere Möbels, Nablergaffe Nr. 7. 
m völlig 1 N 11 l ich 
i oße Auswahl von 12, 14 und 10% 
grohe d che zu auffallend billigen Prei- 
fen, fo wie volle 0% breite ſtreiſige Thibete, 
Kammlots und Orleans. ; 
air. di S. Ningo, 
3 Hintermarkt Nr. 2. 
Ein fiebenoftaviger Flügel, 
ganz gut erhalten, von Kirſchbaumholz, ſteht 
zu verkaufen, Gerber⸗Gaſſe Nr. 14, eine 
Stiege hoch. 75 
1 f | Serbe Mi 6 
229 * 58 N; op a r 7 r. gr., 
Neue alas Ker, 43, 2 Stiegen. 


Der vierteljährliche Abonnements + Preis: für bie Bre 
gr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 
Guelueive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., 


richtiger beurtheilen werden. In der That dürfte ſich 
ganz beſonders eignen, als willkommenes Geſchenk in zarte Hände überzugehen. 


Mehre Hauslehrer⸗Stellen 
ſind durch das Agentur⸗Comtoir von S. Mi⸗ 
litſch, Ohlauer Straße Nr. 84, zu vergeben. 


Patent⸗Schrot 
iſt in allen Nummern vorräthig und offeriren 
wir denſelben, ſo wie Kupferzündhütchen und 
Schießpulver zu geneigter Abnahme unter Zu⸗ 
ſicherung billigſter Preiſe. { 
E. F. Ohle's Erben, 


Hinterhäuſer Nr. 17, am Roßmarkt. 


An der Promenade iſt ein Quartier von 5 
Stuben, Küche und Zubehör nebſt Gartenbe⸗ 
nutzung, erforderlichen Falls auch mit Stal⸗ 
lung, und Wagenplatz zu vermiethen und bald 
u beziehen. Nähere Auskunft ertheilt das 
gentur⸗Comtoir von S. Militſch, Ohlauer 
Straße Nr. 84. . 


Zu vermiethen 


zum bevorſtehenden Wollmarkt, ein elegant 
meublirtes Vorderzimmer, in der Albrechtsſtr. 
im erſten Viertel; (auch als Abfteigequartier 
auf längere Zeit). Näheres Schmiedebrücke 
Or. 10 im Gewölbe. 


Zu vermiethen 

iſt zum 1. Oktober eine meublirte 
Stude, für einen einzelnen Herrn, Niko⸗ 
lafſtraße Nr. 77, dritte Etage. 

„Neue Sandstr. Nr. 14, im grünen Baum, 
2 ein Gewölbe zu vermiethen 1 Weihnach⸗ 
en zu beziehen, wo gegenwärtig ein Fleiſcher 
exiſtirt. 

Eine anſtändige Kamitie wünſcht 2 Knaben 
die ein hieſiges Oymnaſſum in Koſt 
aud Wein aſium beſuchen, in Koft 


ng zu nehmen. 
debrücke Nr. 10, A doch 868 5 8 5 


slauer Zeitung in Berbind 
Die Chronik allein koſtet 20 
die Chronik allein 


ung mit ihrem Beiblatte „Die Schl 


Zu vermiethen und den I. Oktober zu ber, 
ziehen iſt Nikolaiſtr. Nr. 48, zwei Treppen 
hoch, nach- der Straße gelegen, eine ſchöne 
Stube nebſt Kabinet. Nähere Auskunft Ni: 
kolaiſtraße Nr. 25, zwei Treppen hoch. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen ſind 
nahe am Ringe im erſten Stock zwei Vorder⸗ 
zimmer, mit oder ohne Meubles. Näheres im 
Agentur⸗Comtoir Ohlauerſtr. 84. 


Zu vermiethen ſind Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Nr. 20 zwei Stuben, Küche, Keller und Bo⸗ 
denkammer und auf Weihnachten zu beziehen. 


Neue Schraubſtöcke für Schloſſer ſte⸗ 
hen zum ſofortigen Verkauf beim Schloſſer⸗ 
meiſter Bergmann, Hinterhäuſer Nr. 1. 


Roßmarkt Nr. 13, vis à-vis der Börſe, iſt 
für einen Herrn eine Stube ſogleich zu ver⸗ 
miethen. 


wel ſecheelahrige, fehlerfreie, rufſiſche 
Steppen⸗Pferde (Füchſe), werden in der 
28 Mühle bei Ohlau zum Verkauf 
offerirt. . 


Ein goldener Trauring 
iſt gefunden worden, und wird dem rechtmäßi⸗ 
gen Eigenthümer wieder eingehändigt vom 
Tagearbeiter Krane, Ring Nr. 42. 


Junkernſtraße Nr. 8, ſind Remiſen zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Comptoir par terre, 

Eine tüchtige Nähſchleußerin weiſt nach Frau 
Grundmann, Burgfeld Nr. 4. 

Ein mit Kirſchbaumholz fornirter 7oktavi⸗ 
ger Flügel fteht billig 10 verkaufen auf dem 
Sande, Mühlgaſſe Nr. 16. 


Zu verkaufen 


2 Stück geſchmiedete Pyramiden Laternen⸗ 
Ständer, wovon das Stück 45 Rtlr. gekoſtet 
hat, find zuſammen für den Bruchwerth von 


30 Rtlr. zu verkaufen bei . 
Eliaſon, 


Gotthold 


ee Reuſcheſtraße Nr. 12. 


er 1555 eptember; Kane Gans: 
61 ſchafts Direktor d. De ſchütz a. Pol: 


Univerſitäts⸗Sternwarte. 


eter 


28. Septbr. da ge 
8 


inneres. au 


Morgens 6 uhr. 27“ 6,68 + 12, 04. 
Morgens 9 uhr. 7,101 12, 57 
Mittags 12 Uhr. 7,20 ＋ 13, 5. 
Nachmitt. 3 ße 7,24 JT 13, 9 
Abends 9 uhr. 8,54 T 11, 407 


Thermometer 


Temperatur: Minimum . 7, 5 Maximum + 1 


Kollegienrath v. Knaijewski aus Petersburg⸗ 
HH. Lieuts. v. Prittwitz a. Neiſſe u. v. Pritt⸗ 
witz a. Schweidnitz. HH. Gutsb. Graf von 


Zedlitz a. Unter⸗Pomsdorf, Bar. v. Canitz a. 


Woislowitz. Fr. Gräfin d Ambly a. Weißwaſ⸗ 
fer. Hr. Kommerzienrath Hirſchberg a. Kö⸗ 
nigsberg in d. Neumark. HH. Kaufl. Simp⸗ 
fon a, Königsberg in Pr., Hirtz a. Berlin. — 
Weiße Adler: Hr. General⸗Lieu. Read aus 
Warſchau. Hr. Baron v. Seherr⸗Thoß aus 
Haltauf. Hr. Bar. Bar v. Seherr⸗Thoß a. 
Ulbersborf. Hr. Hütten⸗Inſp. Lampricht aus 
Königshütte. Hr. Major Roſenberger aus 
Neiſſe. Frau Direktor Drogand aus Thorn. 
HH. Kaufl. Rohr a. Brieg, Jenke a. Bunz⸗ 
lau, Jakoby a. Berlin, Breslauer aus Brieg. 
— a de Saxe: HH. Gutsb. Bar. von 
Rothkirch a. Schön⸗Ellguth, v. Burgsdorf a. 
Reichau. — Goldene Zepter: Hr. Haupt⸗ 
mann v. Carlowitz aus Carmine. Hr. Käm⸗ 
merer Seiffert aus Zduny. — Gold. Löwe: 
Hr. Kaufm. Scholz aus Strehlen. — Dret 
Berge: HH, Kaufl. jiebet u. Lehmann 
a. Maltſch, Bonn a. Berlin, Hr. Kammeral⸗ 
Direktor Bobertag a. Würben. Hr. Ober⸗Ad⸗ 
miniſtrator Weck aus Berlin. — Goldene 
Schwert: HH. Kaufl. Kaufl. Glöckler aus 
Frankfurt a. M., Eiſenmann a. Magdeburg, 
Wittgenſtein aus Leipzig. — Gelber Löwe: 
Hr. Major v. Hantke a. Guhrau. Hr. Gtsb. 
Seidel a. Wettriſch. — Rautenkranz: Hr. 
Kaufm. Laqua a. Habelſchwerdt. Hr. Sekre⸗ 
tär Müller aus Sauſenberg. Hr. Apotheker 
Wolff aus Strehlen. — Blaue Hirſch: 
HH. Gutsb. Baron v. Obernitz aus Dahme, 
v. Rychlowski u. Lonczynski a. Polen, Pohl 
a. Tannhauſen. — Hotel de Silefie: Hr. 
Reg.⸗Sekretär Pietſch a. Danzig. Hr. Ritt⸗ 
meiſter v. Studnitz a. Pleſchen. Hr. Gutsb. 
Graf v. Hoverden a. Herzogswalde. Hr. Bas 
taillonsarzt Meißner aus Löwenberg. . 
Sonn, 3 a. Ben 1 . 
iegniz. — Deutſche Haus: Hr. Landger. 
Rath Hennig u. Hr. Gutsb. Koch a. Neiſſe. 
Hr, Zuckerſtedermeiſter Bögel aus Schwedt a. 
d. O. — Zwei goldene Löwen: Hr. Gtsb. 
Flamme a. Garbendorf. Hr. Apotheker Haſ⸗ 
lenſtein a. Neiſſe. Hp. Kaufl. Heſſe a. Leob⸗ 
ſchütz, Lau u; Beyer a. Brieg. bg 0 
Privat⸗ Logis: Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Apotheker Mende u, Hr. Land⸗ u. Stadtger.⸗ 
Sekretär Kammler a. Frankenſtein. — Kloſter⸗ 
ſtraße 5: Hr. Hofrath Scheffler a. Berlin. 


feuchtes Wind. 


niedriger. 


Gewoöͤlk. 


ßeres. 


überwölkt 


10, 3 0, [W 13% 

12, 3 1, |WSWM| Federgewölk 
18, 3 WNWö350 dichtes Gewölk 
14, 9 3,6 [NNW 38° 2 
8, 0] 0, [NNW 290 überwölkt 


5, 5 Oder ＋ 12, 1 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen, ? 
Stadt Darm, me ‚Roggen, | Gerfte. | Hafer. 
weißer, gelber. 5 5 
Bon RI. Sg. Pf. Joel. Sg. Pf Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf.] Rl. Sg. A. 
Goldberg... J 17. Sept. J 2 10. — 1 28 1 12 —— 29 — 24,7, 
Sur... . > HB ar 134 114 1 3 37 
Biegnig . 123. Je — 1 29 — 1 12 4 1 4 81— 26 


Auswärts keoſtet die Br 


reslauer 
Sgr.; ſo daß alſo den geehr ten 


8 


efifhe Chronik %, if am biefigeh Site 1 chr, 
nt ung in Verbindung mit der Schleſiſchen 293 
ntereſſenten für die Shronit kein Porto angerechnet 


— 


